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Amtlicher Heil.
Den b. März 1^12 wurde m der l. t, Hof. und Staats,

druckcrei da5 XVI I . Stiicl des Neichsncschblattes in deutscher
Ausgabe ausgrsscben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom V.März
1912 (Nr. 54) wurde die Weitcrverbreituna. folgender Preß.
erzeussnisse verboten:

Nr. 9 «Deutscher Michel» vom 2. März 1912.
Zeitschrift: «1/ >6<>n, naxicmalo» im Verlasse der 'I'ipnssraü»

N. ^mlwi o ktoiu, Nom.
Nr. 3 «Dv»i>8kliell^ rirkevnill» pro März 1912.
Lrlickschriftsn: ««»rillütur^ ^loiso 1'icl^do. K^IK6em

^ 1 . l i c ^ ^ w v Nil lovö. '1'i8lit!M Vo,>arußka. Spott 3, 8pnl. v
Xllrlin<>». Nr. 91 .N!e!clnl<6,i-. und Nr, 92 «^„nßlr Kon»».

Nr. b « Îkl<16 proud?, vom ^9. Februar 1912.
Nr. b « ^ m ^ «rl^vilico» vom 1. März 1912.
Nr. 2 «krkvlla lidu» vom 1. März 1912.
«r . 4« «^(Il-ulm» vom I .März 1912.
Nr. 26 «()8v. t» liäu» vom 29. Februar 1912.
Nr. 2 «8<l»z sm1»k»» vom Februar 1912.
«tr. 139 .Vorutu. vom 7. März 1912.»
Nr. 3 '?rz!>rol1nic2? po^"!^ ni^ «^vi»t i i^eio» vom März

1912.
Nr. 6 «>V»voI» vom 3. März 1912.
Das l. t. Ministerium t»s Innern hat unterm .!. März

1912, I . 1««9/M, I . . der in Äelgrad erscheinenden periodische»
Druckschrift: «piemunt» auf Grund des 8 26 des Prehgcschrs
den Poftdebit für die im Neichsrate vertretenen Kbniqreiche
und Länder entzogen.

Mchtamtlicher Geil.
Arbeitsminister Trnka zu den Teucrungs-

anträgen.
W i e n , 7. März.

I n der Teucrungsdebatte betont der Minister für
öffentliche Arbeiten T r n k a : Einem Teile der An»
träge des Teucrungsausschusscs könne er zustimmen,
aber die Regierung sei bezuglich der Urfachen der Preis«
stcigerung der Kuhlen und der Mittel zu deren Vehe»
bung verschiedener Ansicht. Der Ausschuß gehe einen
Weg, wo größte Vorsicht geboten sei, die Regierung
einen Umweg, der aber gangbarer und sicherer se».
Durch den Einfluß der Teuerung aller Bedarfsartikel
ist cme Grenze gezogen, an der alle Versuche zur Vcr- ,
uilllgung der Kohle scheitern müssen. Der Minister er-
ortert emgehend die Ursachen der Steigerung der
Kohknpreise, kommt auf die Ausführungen des Be»
richterstatters über die eventuelle Rückwirkung des eng.
lifchcn Vcrgarbe,lerstreils auf Österreich zu sprechen und
bestätigt, daß tatsächlich die Bergarbeiter im böhmischen
Vraunkohlengcbicte gewisse Forderungen bezüglich der
Lohnerhöhung gestellt haben, daß diese Forderungen aber
nicht neue Forderungen sind, sondern bereits im Vor.
jähre erhoben wurden. Das Ministerium wird in Pflicht»

gemäßer Wahrung der ihm anvertrauten Interessen die-
sen Vorgängen gewiß die vollste Aufmerksamkeit zuwen-
den und selbstverständlich in Erfüllung der ihm ob-
liegenden Pflichten mit aller Energie auch Zu jenen
Mitteln greifen, die ihm eben zur Verfügung stehen
und ihm' innerhalb seiner Kompetenz gegeben sind.
lVeifall.) Das Ministerium wird, »vie m früheren I ah .
ren, auch heuer eine vermittelnde Rolle übernehmen
und trachten, die unleugbar zutage tretenden Interessen,
gegcnsätze zu mildern und zu bereinigen. Er muffe sich
aber entschiedenst gegen das vom Berichterstatter an>
geregte Kohlenaussuhrvcrbot wenden, denn dieses Ver»
bot würde iMiptsächlich das böhmische Vrauntohlengebiet
treffen, weil die übrigen österreichischen Reviere nur
in geringem Maße, b'ezw. überhaupt nicht nach dem
Auslande exportieren. Überdies sei ja die Ausfuhr von
Braun- und Steinkohle in den Ichtcn Jahren erheblich
gesunken und ein Ausfuhrverbot würde eine vollflän-
dige Lahmlegung diefcr Industrie und den Verlust wei-
terer Absatzgebiete zur Folge haben, was sie um fo
härter treffen würde, als gerade die böhmische Braun-
lohlenindustric in den letzten Jahren ohnehin Absatz,
gebiete im I n . und Auslande eingebüßt habe. Eine
solche Maßnahme wäre zweischneidig und würde in ihren
wirtschaftlichen Folgen, besonders auch die Arbeiterschaft
sehr hart treffen.

Reflektierend aufdie Ausführungen des Aba,. Ja»
ransli bemerlt der Minister, daß es immerhin er»
wägenswert wäre, ob nicht die Differenz zwischen der
Höhe der Regie im Zwischenhandel und der im staat»
lichen Betriebe auf gewisse Unzutömmlichlelten in der
Organisation des Zwischenhandels zurückzuführen sei.
Das Ministerium für öffentliche Arbeiten habe bereits
Erhebungen und Untersuchungen eingeleitet, welche je-
doch bisher ein abschließendes Urteil hierüber nicht zu»
lasfcn.

Der Minister macht weiter darauf aufmerksam, daß
vom Referenten Kraus in seinem Referate tcils un^
richtige, teils auf einer irrigen Information beruhende
Ziffern verwendet wurden, was besonders dasür gelte,
daß die Gestehungskosten der staatlichen Betriebe in
Vrüx nicht um 4,4 X, fondern um 10,2 X gestiegen
seien. Ein weiterer I r r tum bestehe darin, daß der Ein-
nahmencntgang des Eisenbahnministeriums durch die
Ermäßigung der Fracht Brüx—Wien nicht 900.000 X,
sondern nur 100.000 15 betrage.

Der Minister erörtert sodann die Maßnahmen,
welche das Ministerium für öffentliche Arbeiten zur
Bekämpfung der Kohlcnvcrtcuerung bereits getroffen
habe und weift besonders aus folgende Maßnahmen hin:
Strenge Handhabung der Abbauvorschriften, Erhöhung
der Produttion der staatlichen Betriebe, Deckung des
staatlichen Bedarfes und der staatlichen Anstalten mit
staatlichen Kohlen. Den größten Wert lege jedoch der
Minister auf die eheste Verabschiedung des Kohlen»
gesctzes, durch welches das Recht zur Aussuchung und

Gewinnung von Kohle dem Tiaate vorbel>altl'n wer»
den soll.

I n Besprechung der vom Ausschusfe beantragten
Maßnahmen weist der Minister darauf hin, daß die
Anträge, betreffend die Zivangsverwaltung und die Ent.
eignnng von Kohlenbergbau, bei Beratung des Kohlen»
gesetzes noch eingehender erörtert werden müssen: be«
sonders, was die Enteignung betrifft, kennzeichnet der
Minister die Schwierigkeiten, welche einer Verstaat-
lichungsallion, bejonders in finanzieller Beziehung ent.
aegenstehen, indcm ihre Durchführung Kapitalien er»
fordern würde, welche bei der gegenwärtigen finanziellen
Lage des Staates kaum aufgebracht werden könnten.
Der Minister erklärt fich indessen bereit, im gegebenen
Zeitpunkte, wenn es fich um für den Staat günstige
5laufofscrte handle, auch die Erwerbung einzelner Ob»
jclte in Erwägung zu zichen.

I n bezug auf die Anträge des Teuernngsaus«
fchuffes bittet der Minister das Haus, nicht an dem
ernsten Willen des Ministeriums, werttätig mitzuwir»
lcn, um die traurigen Folgen der Teuerung, anch der
Kohlcnteuerung, möglichst zu lindern, zn zweifeln. Das
Ministerium gehe seit langer Zeit mit der größten
Überlegung vor und sei auch in der Lage, aus vielfache
Erfolge hinzuweisen. Damit der Aufschluß der Kohlen»
lager stclig beschleunigt und unfruchtbaren Feldfperren
begegnet werde, seien die Bergbehörden angewiesen wor»
den, die gesetzlichen Vorschriften über die Naichaithaltung
der Frl'ischürfe dringend zu handhaben und den Miß-
brauchen im Schürf, und Freischurswesen entschieden
und nachdrücklich entgegenzutreten. Unter anderem ist
angeordnet worden, daß Schürfern, die in den ihnen
zugewiesenen Gebieten überhaupt leine Schürfarbeit
verrichten oder Arbeiten nur zum Schein vorgenommen
haben, die Schurfbewilligung nicht verlängert werden
dürfe. sBeisall.) Bei dem staatlichen Kohlenbergbau im
Brüxcr Revier seien Einrichtungen getroffen worden,
durch die eine Steigerung der Kohlenprodnltion in die»
fen Werken erzielt wcrdcn full, eine Maßnahme, die
indirekt geeignet erscheint, die Marktverhällnisfe zu be»
cinflussen und dir Verhällnifse zu Gunsten der Kon»
sumenten zu verbessern. Zur Erweiterung des staat»
lichen Nergbaubesitzes seien Terrains in Mähren,
sFrankstadt), Schlesien, Galizien und Steiermarl miW
Frc-ischürfen gedeckt nnd die zur Erschließung ersorderD
lichen Arbeiten eingeleitet worden. Zur Entlastung deW
Kuhlenmarktes seien Verfügungen getroffen worden. D i ^
staatlichen Ämter und Anstalten sowie die Militärkom«
manden in Böhmen, Niederöstcrreich, Oberösterreich und
Salzburg seien angewiesen worden, die für den Bedarf
erforderliche Kohle aus dem staatlichen Kohlenbergbau
in Vrüx zu beziehen. I n der Tal se, dadurch auch eine
ausgiebige Entlastung des Kohlenmarktes herbcigesührtD
worden. Um den Bedürfnissen der örtlichen Kohlender-»
sorgung zu entsprechen, seien Kredite zur UntcrftühunM
von Gemeinden bei der Errichtung öffentlicher KuhlenD

Feuilleton.
Wie Mann und Frau einander sehen.

Einen lustigen Einblick in die Bemühungen der
Männer und der Frauen, das anders geartete Geschlecht
zu verstehen oder mißzuverstehen, gibt eme englische
Ieitschrift in einer hübschen Auslese von Aussprüchen
englischer Frauen über den Mann und englischer Män»
n«r über die Frau. Die Galanterie gebietet, dam schönen
Geschlecht bei der Handhabung der kritischen Sonde den
Vorrang zu lassen.

D i e F r a u ü b e r d i e M ä n n e r .

Der größte Mann wird der sein, der eine Frau
wirklich versteht. Er ist noch nicht geboren.

Du wirst aus einem Mann nie etwas heraus-
bekommen, ehe du ihn nicht quälst.

. Je lveniger ein Mann von der Frau weih, um so
uußtrauischer' ist er.

Einem Mann gefällt nichts besser, als von einer
yrau freundlich betrachtet zu werden. Wenn sie ihn kühl
°eurleilt und kritisiert, halt er sie für eine Katze mit
böser Vergangenheit. ' '

Die Statistik könnte beweisen: je eher der Mann
der Frau das letzte Wort läßt, um so eher ist der Streit
zu Ende. „. . ,

Kein Mann behält, lvas er vergessen mochte.
Wenn eine Frau hübsch ist, glaubt der Mann, daß

jede Unannehmlichkeit ihr ferngehalten werden muß.
Is t sie nicht hübsch, so .aMiehl ihr alles recht.

Der Mann hält die Fran immer für kalt — wenn
sie nicht mit ihm flirten will.

Der Mann verlangt von der Frau, daß stc fur
ihn hübsch aussehe; er will aber nicht, daß sie denke.

Mancher Mann hat nicht genug, um zu heiraten,
aber fünf Pfennig zu einem Paket Nadeln brmgt er
immer auf Und wie viel Männer nehmen eme Frau,
wenn sie eigentlich nur eine Nadel brauchen.

Kein Mann wird je eine wirklich schone Frau sur
dumm halten.

D i e M ä n n e r üb < r d i e F r a u e n .
I n allen Gesellschaftsklassen sind die Frauen ent.

weder viel besser als die Männer oder viel schlechter.
Die Frauen sind auf der Welt, um den Man»

nern zu beweisen, daß es irgendwo cinen Himmel gibt,
wenn sie Vertrauen und Geduld haben.

Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß die Frau in
jeder Beziehung eine ungewöhnlich intelligente M i t -
arbeiterin ist. Nur eines darfst du ihr nicht ander,
trauen: eine Arbeit, in der Zahlen vorherrschen.

Eine schöne Frau ohne Verstand ist wir eine Blumi
ohne Duft.

Frauen haben eine wunderbare Fähigkeit, il>r<
Gefühlsäußerungen nur denen zu offenbaren, die iyr<
Gefühle bewundern sollen.

Eine Frau liebt Achtung und Höflichkeit, aber nu»
nicht jene, die dem vorgeschrittenen Lebensalter gilt

Eine Frau mit kurzen Haaren erweckt immer del
Gedanken: wie würde sie in Hosen aussehen.

Nichts stärkt das Selbstvertrauen einer Frau s«
sehr wie ein Heiratsantrag. — Ein Antrag ist eil
Wunder, zwei ein Überfluß, drei eine Epidemie, vie,
ein Beweis ungewöhnlichen Reizes, fünf aber steigen
unfehlbar zu Kopf.

Wenn die Frau ihren Sinn für Humor höher ent«
wickelt hätte, würde sie nicht so viel törichte Dmge tun.

Wenige Frauen werden einem Manne d>e .m,nz
ungewöhnliche Höflichkeit bezeigen, die der DurchfchnMs-
frau verschlossen ist: zuzuhören wem. «m anderer redet̂
,. Ich kenne die Not der gewöh.".che" A m , aber
ie wird sich durch nichts abhalten l"sse". den 5p,egel

zn befragen' ob ^ e Frisur n ^ ^ ^ ' „ " ^ ^ l ! ^
. Eme Frau w,rd den . ^ / ^ ^ ^ , z« sparen,

bnngen, um ,m Haush"l<e " ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ß
und dann d,e versäum e Z c . o a ^ ^ ^
ie sich ein Auto nimmt, um zu e»
eine Viertelstunde zu spat s« lommen.
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lager in Anspruch genommen worden. Den Gemeinden
,.i anheimgestellt uwrdcn, sich unl staatliche Subventionen
,i! bewerben, doch sei, was der Minister hier mit Be-
dauern loilslaliert, ihr Interesse an der Herstellung
solcher Lager bioher nur gering gewesen. I n der Er'
l^nntuis, daß es im allgemeinen volkswirtschaftlichen
Interesse gelegen ist, den staatlichen Einfluß im Kuhlen«
bergbau zu stärken, habe das Ministerinn! sür ösfcilt-
liche Arbeiten dem Hause bereits im Oktober 1911 das
sogenannte Kohlengeset; unterbreitet, durch das unter
Abänderung der geltenden Bestimmungen des allgemei-
nen Bcrggcsctzcs das Nechl auf Aufsuchung und Gcwin»
nung voil Kohle in Hinkunft unbeschadet der erwor-
benen Privatrechtc und nach einem gewissen Übergang
ausschließlich dem Staate zustehen soll. Hierdurch wer«
den die unbedingt notwendigen Voraussetzungen ge»
schassen, um auf dem Gebiete des Kohlenbergbaues eine
intensivere Tätigteit der Staatsverwaltung zu entfalten.
Aber auch in anderer Hinsicht soll diese Gesetzesvorlage
die derzeit bestehenden Verhältnisse verbessern, um be»
sonders auf dem Gebiete der mit Nccht gerügten Unzu»
lömmlichkciten beim Betriebe der Frcischürfe und Gru»
benmasseu Abhilfe zu fckiaffen. Das Ministerium für
öffentliche Arbeiten lege den allergrößten Wert darauf,
daß diese Vorlage ehestens Gesetzeskraft erlange, nicht
»nr im allgemeinen Volks- und staatswirtschaftlichen
Interesse, sondern vor allem auch um den Wünschen der
breiten Bcvöllerungslreise bezüglich der Kohlenversor«
gung entsprechen zu können.

Der Minister legt dann eingehend die besonderen
Schwierigkeiten dar, die der Verwirklichung der Förde»
rung des Ausschusses, daß Kohlenbergwerke aus Grün»
den des öffentlichen Wohles unter Znxmgsverhaltung
zu stellen seien, entgegenstehen. Er verweist aber auch
darauf, daß dieser Forderung zum Teil schon durch ge«
schliche Vorschriften entsprochen erscheint. Der Wunsch
des Teucrungsausschusscs, daß Kohlenbergwerke, deren
Besitzer den Betrieb aus Grund einer Vereinbarung
mit anderen Unternehmungen einschränken oder sich au
Kartellen oder Prcisverabredungcn beteiligen, zwangs»
weise zu verwalten seien, sei einerseits bereits in dem
Kohlengesetzentwurfe berücksichtigt, auderscits sehe die
Erfüllung dieses Wunfches die Regelung der ganzen
Kartellfrage voraus. Nach Inkrafttreten des Kohlen»
gesehes wird die Außerbctriebhaltung von Bergwerken
nur zuzulassen sein, wenn der Vcrgwertsbesitzer den
Nachweis erbringt, daß der Führung des stetigen Bc»
triebes natürliche oder andere Hindernisse die nicht in
seinen persönlichen Verhältnissen begründet sind, der«
artig entgegenstehen, daß ein gewinnbringender Betrieb
unmöglich ist.

Anlangend die Forderung wegen strenger Hand»
habung des Vcrggesctzcs könne der Minister mitteilen,
daß diesbezügliche Verfügungen bereits getroffen wor»
den seien. I m Ministerinn! für öffentliche Arbeiten sei
eine eigene Ncrgwertsinspettionsabteilung errichtet wor»
dcn. Der Teuerungsansschuß habe auch "die Forderung
gestellt, daß die Kosten der Gewinnnng der Kohle er-
hoben und Maximalpreisc im Kohlenverkauf festgesetzt
wcrden. Dies bezeichnet der Minister als technisch un»
möglich. Was die Forderung nach Abgabe staatlicher
Kohle an die Konsumenten betrifft, weist der Minister
darauf hin, daß das Ministerium einen solchen Versuch
in Wien tatsächlich unternommen habe. Das Ergebnis
dleser Aktion kaun als durchaus befriedigend bezeichne!
werden und es sei zu erwägen, ob diese Maßregel nicht
auf weitere Gebiete auszudehnen sei. — Der Minister
schlicht mit der Erklärung, das Haus möge überzeugt
sein, daß das Arbeitsministerium sich der ihm in der
Frage der Kohlenteucrung zukommenden Pflicht voll

bewußt und auch bestrebt ist, sie ernstlich zu ersüllcn.
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 8. März.

Das Ungarische Telegraphen-Korrespondenzbureau
veröffentlicht aus Agram folgendes amtliches Komnm»
niquö: Die Ausfälle des kroalisch-slovenischen Klubs
und der dalmatinischen Abgeordneten im österreichische»
Parlament gegen die Negierungspolitit in Kroatien
rufen in allen politischen Kreisen lebhaften Widcrsprnch
hervor. Der allgemeine politische Teil der Intcrpella»
lion des Abgeordneten SpinÄö kann wohl außer Dis-
kussiun gestellt bleiben, weil er sich gegen bestehende
gesetzliche Bestimmungen und gegen die Grundlagen des
staatsrechtlichen Verhältnisses zwischen Ungarn und
Kroatien richtet. Als unrichtig muß jedoch die Be-
hauptung bezeichnet wcrden, daß amilich Versammlun-
gen verboten wurden. Die jüngste Wahlrechtsversamm«
lnng beweist das Gegenteil. Bezüglich der Zeitungs»
lonfistationen muß festgestellt werden, daß solche nur
dann erfolgen, wenn es sich um Gcsetzcsverletzungen
handelt. Die Interpellanten l>aben auch die Bestrafung
zweier Abgeordneten zum Anlaß genommen, um gegen
die kroatische Negierung heftige Ausfälle zu machen.
Es muß bemerkt werden, daß die beiden Abgeordneten
auf Grund fchon längst rechtskräftiger Urteile verhaftet
wurden. Politische Verhaftungen sind absolut nicht vor»
gekommen und es kann auch nicht behauptet werden,
daß Gemeindevorsteher angeblich skrupellos suspendiert
werden. I n Po/.ega wurde auf Ansuchrn von 200 Vür»
gern eine Kommission zur Untersuchung der Kommunal-
gcbarung eingesetzt, was die oppositionelle Presse sofort
zum Anlaß nahm, auf Grund willkürlicher Erfindungen
von einer Auflösung des Gemeindcrales und Suspen-
dicrung des Bürgermeisters zu sprechen. Das Ver»
fassungsleben in Kroatien ist ausschllchlich infolge des
Umslandes ins Stucken geraten, daß ,m Landtag bisher
eine arbeitskräftige, auf dem Boden des staatsrechtlichen
Ausgleiches mit Ungarn flehende Majorität fehlt.

Die „Neue Freie Presse" erblickt die lvahre Ur»
sache der Demission des Grafen Khucn darin, daß er
nach dem großen Wahlsiege der Arbeilspartei nicht den
Mut gefunden habe, die Geschäftsordnung des Reichs»
tags zu verbessern. Damals hätte die im Volte ent«
wurzelte Opposition sich dem natürlichen Preise des
Wahlersolges nicht widersetzen können. Damals hätte
auch keine Gruppe der Unabhängigteitspartci gewagt,
sich an dem Wehrgesetze derart zu vergreisen, wie dies
jetzt geschehen ist. Wenn sich Graf Khuen von seinem
Wahlprogramm nicht entfernt hätte, so würde er heute
dem Kaiser das Versagen seiner Politik nicht zu mel»
dcn haben. Er könne aber von sich selbst sagen: Nicht
ganz sterbe ich! Er hinterläßt die von ihm geschaffene
große Arbeilspartei, mit der seine eigene Zukunft ver-
bunden bleibt. Viele Möglichkeiten einer nahen Zeit
können ihr wieder zurückbringen zu einem Platze, den
er trotz mancher Fehler und Vcrirruugcn würdig aus-
gefüllt hat.

Aus Konstantinopel wird gemeldet: Obwohl das
Datum der Parlamcntswahlcn noch nicht festgesetzt ist,
wird anlhentisch gemeldet, daß die Wahlen in der zwei»

>en Halste des Monats März beginnen wcrden. I m
serbischen Wahlkomitee von Üslüb hat eine dem juug-
türkischen Komilee feindliche Stimmung Platz gegriffen,
so daß ein Zusammenarbeiten der Serben mit den
Jungtürken fraglich erscheint.

TllMlcmglcitcn.
— lSclisamer Tod eines Knabcn.j Aus Posen,

6. d., wird gemeldet: Aus dem Hammerschen See bei
Wullien versuchte ein neunjähriger Knabe Hechle zu
fangen, indem er ein Luch î i die Eisdecke schlug. Plötz»
lich schnellte ein ILpsündiger Hecht empor und verbiß sich
in den Arm des Knaben, dessen Hilferufe ungehört ver»
hallten. Später wurde der Knabe erfroren auf dem Eise
aufgefunden. Neben der Leiche lag der verendete Hecht.

— Moderne Alchimie.) Aus Paris wird gemeldet:
Der Ehemiker Verlcy erklärt, ein Versahren zur Her«
siellung von Gold aus unedlen Metallen ersuuden zu
haben. Er erzählt darüber, die Erzeugung eines Kilo«
gramms Gold koste ihn 500 Franken. Er habe bei Nam»
say in England bereits in überzeugender Weise Platin
fabriziert. Die ungewöhnliche Bedeutung seiner Ent-
deckung mache ihm selbst Angst. Sie könnte zum Zu»
sammenbrucl) des Goldmarktes führen. Ein hervor»
ragender Wiener Ehemilcr äußerte sich, daß es immer»
hin möglich wäre, im Wege eines mehr oder weniger
komplizierten chemischen Prozesses Gold oder Silber
oder irgend ein anderes Metall durch die Umwandlung
der Elemente zu gewinnen.

— lDic weibliche Polizei in Siam.j Siam ist wohl
das cinzigc Land, das sich einer vollständigen weiblichen
Polizeimachl rühmen kann. Es ist keine leichte Aufgabe,
die den Amazonen anvertraut ist. Sie haben das ver»
antwurtungsreiche Amt, den Harem im Paläste zu
Bangkok zu bewachen. Trotz der schönen Uniform ist ihr
Anblick fürchterlich, denn nur „murdshäßliche und schon
in gereiftem Alter stehende Damen" werden sür die
Polizeimacht angeworben. Wer auch immer das innere
Schloß, dcn Wohnsitz der königlichen Frauen und ihrer
Hofdamen, betritt, dem heftet sich sogleich ein weiblicher
Polizist an die Fersen. Aber da die Anforderungen groß
und die Gehälter klein sind, so hält es schwer, diese
Amazonen stets zu ergänzen.

— lVühncntünstlcrinncn als Hutmacherinnen.) Die
Welt will Neues haben, nichts zieht mehr. Überall muß
man die verzweifelleslenAnstrengungen machen, umErfolg
zu haben. Und so ist man denn in Paris ans den Ge-
danken gekommen, einen neuen Anziehungspunkt sür
Wohltätiglcitsbasarc zu schassen. Am 22. März werden
die Pariserinnen Gelegenheit haben, ihre Frühjahrs»
hüte, das heißt wenn sie sie noch nicht haben, aus einem
Wohllätia/eilsfcste, das zugunsten der Kinder verslor»
bener Künstle» veranstaltet wird, zn lausen. Es sind
ganz außergewöhnliche Hüte, die da sür hohes Geld zum
Kaufe angeboten werden; nicht gewöhnliche Putzmachc»
rinnen baben sie hergestellt, nein, ans den Händen der
ersten Bühnenkünstlerinnen von Paris sind sie hervor»
gegangen. Schon jetzt wird verraten, daß die bisher rin-
gegangenen Hüte wahre Prachtexemplare an Schönheit
sind.

— lDie „drahtlose Zeitung".) Aus Newyorl wird
der „Frankfurter Zeitung" gefchriebcn: Jedes Jahr sind
die Bewohner der dreizehn Magdalenen - Inseln im
St. Lorenz.Golf lKanada) mindestens sechs Monate von
aller Welt abgeschnitten, da sich auch der kühnste Schiffer
nicht getrauen würde, die Landung zu ungen. Dort
kennt man nämlich im Winter nnr drei Sorten Wetter:
Stürme, Blizzard (Schnee-Orkane) , „ ^ Nebel. Auch

Flüchtiges Glück.
Itoman von Marissa Aohde.

(6l Fortsetzung.) (Nachdruck «»ibotn, .

T c wollte sich erheben, aber er hielt sie zurück.
„Du lannst bleiben, ich werde dich hier aus dei»

ncm Salon nicht verdrängen, da ich so wie so gleich
wieder fortgehen muß. Du brauchst übrigens mit dem
Nachtuen nicht auf mich zu warten. Eines bitte ich
dich aber- Von dieser Hochzeitsangclegenheit kein Wort
mehr! Ich habe e!nmal nein gesagt und du weißt, daß
ich das, was ich gesagt, niemals zurücknehme."

Er war fort. Katharina blickte ihm wie erstarrt
nach.

Nar es denn möglich? Auch das verweigerte er
ihr? Und warum? Aus Laune, nur aus Laune. Denn
wie jetzt ihr Leben sich gestaltet hatte, konnte ihm ja
an ihrer Gegenwart cmr nichts liegen. Er gönnte ihr
nur nicht die Freude, bei dcn Ihren neuen Mut zu
schöpfen; fürchtete vielleicht, daß sic verraten könne, was
sie bisher noch sorgsam verborgen m lhrer Brust be»
wahrt hail.', wie ihr eheliches Leben eigentlich beschaffen
sei. Was aber nun? Sollte sie sich wirklich diesem grau»
samen Befehle sügcn, Cilly und dem Vater dcn Schmerz
bereiten, bei diesem F-amilicnfeste zu fehlen?

Unaufhörlich drängte sie diese Gedanken in sich
hm und her. Die Sehnsucht, sie einem Menschen wenig»
stens milzitellcn, überwältigte sie fast. Und hatte sie
denn keinen — feinen? „Leonic!" ging es Plötzlich ihr
durch dcn T,nn. Hatte sie ihr nicht angebotelj, ihr die
Schwester ersetzen zu wallen? Noch hatte bisher eine

hlimliche Echcu sie davrn zurückgehalten, ihr Elend
emcm anderen, und wäre es auch der nächste gewesen,
zu enthü''l>n. Jetzt aber — jetzt trug sie es nicht.

Sie klingelte der Jungfer und ließ sich Hut und
Umhang reichen.

„Wollen die gnädige Frau vielleicht abgeholt wer»
den?" fragte Berta, sie mit neugierigen Blicken betrach»
tend. Dem scharfen Auge der Jungfer luar es schon
lange kein Geheimnis mchr, daß die Ehe ihrer Herr-
schaft nicht so sei, wie sie sein sollte. .Heute aber mußte
etwas ganz besonderes vorgefallen sein. Der Herr war
mit so finsterer Miene allein fortgegangen — und nun
auch die gnädige Frau? Sie hätte gar zu gern gewußt,
wohin diese zu gehen beabsichtige.

„Es ist nicht nötig," entgcgnete Katharina. „Ich
komme zu Abend wieder."

„Die gnädige Frau wollen wohl zum Schneider,
die Hochzeitstoileltc zu bestellen?"

Katharina hatte am Morgen bei der Toilette nicht
über sich vermocht, von der frohen Aussicht, die ihr be»
vorstand, gegen die Jungfer zn schweigen. Jetzt bedauerte
sie ihre allzu große Mitteilsamkeit.

„Die Hochzeit wird sehr still sein, dazu brauche ich
leine neue Toilette," entgegnetc sie ausweichend und
ging hastig fort, um sich weiteren Fragen zu entziehen.
Vcrtha aber dachte sich ihr Teil dabei. Da war etwas
vorgefallen, und sie würde schon dahinter kommen.

Des Kommcrzicnrats Haus lag nicht zu weit cnt»
fernt von dem des Bruders. Katharina hatte es in
wenigen Minuten erreicht.

„Die Frau Kommerzienrätin sind eben ausgegan»
gen," berichtete der Portier.

„Wissen Sie nicht, wohin?" fragte Katharina. Nein,
er wußte es nicht, vielleicht zu der Frau Generalin.

Ganz mechanisch schlug Katharina den Weg nach
dem Lntzowplatz ein. Der schöne große Platz prangte im
herrlichsten Frühlingsschmuct. Der Flieder sing an zu
blühen, in den prächtigsten Farben leuchteten die
Vlumenparterres. Eine fröhliche Menschenmenge wogte
daraus hin und her. Zahlreiche Kinder lnmmelten sich
jauchzend vor dcn Bänken unter der Aussicht ihrer
Bonnen.

Katharina hatte sür dicfes alles, woran sie sonst
sich zu erfreuen pflegte, leinen Blick. M i t hastigen
Schritten stieg sie die Treppen zu der Generalin hinauf.
Das freundliche Dienstmädchen führte die ihr bekannte
Dame sofort in dcn Salon. Dic Gencralin saß aus ihrem
Ballon und stand sogleich auf, die Eintretende zu be»
grüßen. Der erste Blick in das verstörte Gesicht der
jungen Frau sagte der Ersahrenen sofort, daß ellvas
besonderes sie hergetrieben habe.

„Ist Leonie nicht hier?" fragte Katharina, wie um
sich zu entschuldigen. Es kam ihr plötzlich sehr unbeschei»
den vor, die Generalin mit ihrem Besuch so nmnvarlet
zu überraschen. Aber die liebenswürdige Frau nahm
sie sanft bei der Hand und leitete sie zum Sofa.

„Meine Tochter ist nicht hier. Aber vielleicht kann
ich Ihnen statt ihrer dienen."

«Ja, >ch hatte die Absicht," stammelte Katharina,
„Lconie um ihren Nat zu bitten."

„Wenn Sie wir Vertrauen schenken wollen, liebe
Frau Marlwald, meine Erfahrung fleht Ihnen zu Dien»
slen. Und daß ich verschwiegen sein lann, brauche lch
Ihnen wohl kaum zu versichern." (Fottschung folgt)
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sind dic Inseln von Untiefen umgeben und haben keinen
einzigen Hafen. Bewohnt sind sie von französisch-lana»
dischcn Fischern, die noch das Französisch des 18. Jahr-
Hunderts sprechen. Diesen Leuten nun, die weder Tele»
graphen noch Telephon noch lim Winter) Post haben,
wird die kanadische Regierung jetzt eine „drahtlos? Zei»
lung" einrichten. Jede Woche sollen nämlich von einem
praktischen Zeitungsmann die Neuigkeiten der Welt in
tausend Worte zusammengestellt und mittelst Funken-
Telegraphic nach den Inseln übermittelt werden. Diese
„Zeitung" wird dann Sonntags von den Pfarrern nach
dem (Gottesdienste vorgelesen werden. Man darf wohl
mit Recht annehmen, daß von den 3000 Vewohnern der
weltabgeschiedenen Inseln in Zukunft nur noch wenige
dem Gottesdienste fernbleiben werden.

— sPariscr Nühnensterne über den Schnurrbari.j
Sieht ein Mann mit Bart oder Schnurrbarl besser aus
als ein glattrasierter Herr? I n dieser Frage sind die
Damen zuständig und der „Mat in" hat daher die be-
lanntestcn Pariser Schauspielerinnen und Vühncnschün.
heiten über diese ästhetische Kulturfrage interviewt. Die
Umfrage ergibt eine überraschende Majorität für den
glattrasierten Mann. ?)vunne de Vray erklärt lakonisch:
„Es gibt lein Zögern: weder Bart noch Schnurrbart.
Der Mann soll sich glatt rasieren." Auch d,e Polaire
ist dieser Ansicht: „Der Bart und der Schnurrbart mö»
gen sich für Männer eignen, denen ein böses Schicksal
eine häßliche Mundfurni oder häßliche Zähne verliehen
l)at. Mein Geschmack? Keinen Bart, keinen Schnurr-
bart." Nelly Cormon äußert sich: „Wie die Männer
ihren Bart tragen sollen? Ich habe mir mein Urleil
gebildet. Es wäre sür sie am vorteilhaftesten, ihren Bart
"uf dem Kopfe zu tragen." Dir „Königin der Operette",
Mlle. M5aly will ebenfalls vom Schnurrbart nichts
wissen: „Ich mag wct,cr Bart noch Schnurrbart leiden.
Alle Männer sollten glattrasiert sein." Und Marcelle
Hrven meint: „Das hangt nicht von der Mode ab, das
»st eine Frage des Geschmacks. Seien Sie überzeugt, die
Männer sind ebenso eitel wie die Frauen. Trotzdem
glaube ich, das; die glattrasierten Männer bei den Frauen
immer mehr Erfolg haben."

sDer Schah im Zhli»derhut.) Wie aus Paris
berichtet wird, ist der Besitzer eines kleinen Kaffee»
Hauses dort soeben durch eine Erbschaft in barem Gelde
erfreut worden, die er bereits vor Jahren hätte an»
treten können, wenn er pietätvoller gewesen wäre. Ein
aller Onkel, ein wunderlicher Kauz, hatte dem Kaffee«
sieder seinerzeit als einziges Erbe einen verbeulten,
schäbigen Zylinderhul vermacht, den der imdanlbare
Neffe sofort in die Rumpelkammer verbannte, ohne ihn
eines näheren Bctrachlens zu würdigen. Vor kurzem
bat ein guter Bekannter namens Mounier nm eine wir-
fungsvolle Faschingsverkleidung. Man stöberte unter
anderen Dingen auch den ruppigen alten Hut aus und
Mounier stülpte ihn vergnügt auf die fuchsrote Perücke,
die er fich zu seinem Strolchkoslüm beschafft hatte. I m
Faschingstrubel wurde ihm der Zylinder von« Kopse
gestoßen. Als er ihn wieder aushob, flatterte eine An»
zahl von Hundertfrantennolcn heraus. Sofort eilte
Mounier mit dem Schatz zu seinem Freunde, der einen
Teil des ihm so unverhofft zufallenden Geldes dazu an«
wandte, den verstorbenen Oheim durch <ine tüchtige
Kneiperei zu ehren.

lWie viele Anzüsse braucht ein Gentleman?)
Die amerikanischen Schneider sind mit dem bisherigen
Geschäfte unzufrieden. So wenigstens konstatierte die
„Nationale Vereinigung der Schneidermeister", die ge»
rade ,n Newyork ihre alljährliche Versammlung abge»
hallen hat. Nach langen Beratungen wurde zur Hebung
des Geschäftes der Beschluß einstimmig angenommen, die
Mode so schnell wie möglich zu wechseln und ein Extrem
auf das andere folgen zu lafsen. Nur so kann man den
Gentleman zwingen, stets neue Anzüge zu kaufen; denn
wie könnte er seinen Klubleuten unter die Augen treten,
ohne nach der neuesten Mode gelleidet zu sein? Dreißig
Anzüge sollen das Minimum sein, das ein anständiger
Mann sein eigen nennen muß. Die erste Mudeparolc
für das kommende Jahr lautet: Die Hosen werden kür-
zer und enger als je zuvor getragen. Auch die Ärmel
sollen kurz und eng, die Schultern schmal, die Aufschläge
breit und die Westen tief ausgeschnitten sein. So, meinte
nn Vertreter der Schneiderzuuft, werden die Anzüge
sehr rasch ausgelragcn und das Geschäft wird blühen.

- hinder als Richter.) Man schreibt ans London:
Eine interessante Untersuchung, die in einer Schule iu
Needs angestellt wurde, hat ergeben, daß Kinder, wenn
"an sie in die Lage versetzt, Strafen auszusprechcn,
""" 'er grausamer, blutdürstiger sind, je jünger ste sind.
?'e Fräae, die allen fünf bis fünfzehn Jahre allen Kin-
? " " der Schule zur Beantwortung vorgelegt wurde, lau.
^ ' "Angenommen, zwei Einbrecher brechen m euer
5"Us ^ ' Einer entrinnt- aber den anderen nimmst
.." ^'fangen, lvas würdest du mit ihn, tun?" Die Ant-
' " " " wurde im „Daily Mi r ror " wie folgt angegeben:
s,„ Aller 6 bis 7 Jahre. Strafe: Tod durch Ver»

"M'meluug, Folterung nud andere Greuel. Gefangms.
""sen uugenügeud, summarisches, schreckliches Ende all-
gemein befürwortet. ^ ,
. Alter 8 bis 9 Jahre: Strafe: Tod durch Henken,
»ehr I<,„^ Gefängnisstrafen. _,
. Alter 10 bis 12 Jahre. Strafe: Verschiedene Pe-

n°den von Gefängnisstrafen. Kein Vorfchlaa einer Hm-
l'chtung.

Alter 13 bis 14 Jahre. Strafe: Beinahe durch-
' M kurze Gefängnisstrafen von sechs Wochen bis dre,
"tonaten.

Die Antworten der jüngsten Kinder sind me,st
»nahrhaft teuflisch; hier ein paar Proben: „Ich würde
ihn, die Arme und Beine abschneiden." — „Ich wurde
ihn zerstückeln." — "Ich würde ihn hundert Jahre

>ins Gefängnis stecken, ohne ihm etlvas zu essen zu gebeu,
und ihn dann henken." - ..Ich würde chn m cmen
Sarg legen, Schwefel dazu tun und dann anzünden."

Die kleinen Mädchen sind in manchen Fällen
schonungsloser als die Knaben.

L u M und Piovinzilll-Nllchiichtcn.
— lNeim t. t. Perwaltungsgerichtshofe) werden in

der nächsten Zeit folgende öffentliche mnndliche Vcr»
handlnngen stattfinden: am 15. März: der Cyrl l l . uud
Methodverein in Laibach wider das Ministerium sur
öfscutliche Arbeiten wegen der Kompetenz zur Erteilung
eines Baukonsenses;, 'am 22. März: Dr. Ferdinand
Eger und Genossen in Laibach, die F,rma Friedrich
Homann in RaKmannsdorf, I . Giontim in Laibach
wider das Ministerium des Innern wegen der Nuck.
erstattung von Versicherungsprämien; am 28. März:
Joses Lavrcm-,5 in Laibach wider die Perfonal-Eln»
komniensteurr.Nerusungslommission für 5lra,n wegen
der Perfunaleinkommensteuer.

- W n Päpstliches Dctret über die Priesterweihe.)
I n Ergänzung der gestrigen Notiz reproduzieren w,r
aus der „Rei'chspust" solgeuoen Artikel: Vor eimger
Zeit wnrde bereits mitgeteilt, daß die Veröffentlichung
eines päpstlichen Dekretes über den Klerus bevorstehe.
Eine Reihe von Zeitungen glaubte über den Inhalt die»
ses Dekretes allerlei Mitteilungen machen zu tonnen,
bis sich sogar ein Blatt zu der Behauptung verstieg, der
Papst werde in diesem neuen Erlasse d,e Hilfe der Welt-
lichen Behörden in Anspruch nehmen, um die Durchfüi>
rung dieser Neuanurdnuug zu erreichen. Von kompe»
tenter Seite erfährt unser Korrespondent über diese An-
gclegenheil folgendes: Anläßlich des Osterfestes wird
der Papst ein'Dekret erlassen, das bedeutsame Anord»
nungen über die Priesterweihe enthalten wird und das
lebhafte und mehrfache Erörternngen erwecken dürfte.
Der wichtigste Teil der Reform besteht in der Bestim-
mung, daß das Alter für die Weihe eines Priesters
ans das 28. Lebensjahr festgesetzt werde, während be-
launilich jetzt die Kleriker Mit 23 Jahren zum Priester
geweiht werden können. Die theologischen und Philosoph,'»
schen Studien werden infolgedessen länger danern, uno
zwar sollen fünf Jahre auf das Studium der Theo»
wgie und eines ans das der heiligen Schrift verwendet
werden. Innerhalb dieser langen Zeit wird sich der
Kleriker die notwendigen priesterlichen Fnnltionen an»
eignen können und so die Weihe nach vorzüglicher Vor-
bereilung empfangen. Unter den Anordnungen, welche
die Strenge der laiigen Studienzeit mildern, sind einige
hervorzuheben. Die Jünglinge, welche die Studien vor
dem 28. Lebensjahre vollendet l)aben, können als M i t .
Helfer der Pfarrer verwendet werden, bei den Funk'
tionen, zu denen die Presbyterweihe nicht erforderlich
ist. Anf diese Weise erlitten sie auch eiue finanzielle
Unterstützung. Das Dekret soll im Jahre 1913 in Kraft
treten. Ilber die Ursachen, die den Papst zum Erlasse
dieses Dekretes bewogen haben, erfahren wir folgendes:
1.) Die katholische Kirche ist ost beschuldigt worden, daß
ste das Gelübde der Keuschheit den Jünglingen in einem
Älter auserlege, iu dem sie die große Bedeutung dieser
ihrer Verpflichtung nicht erkennen können. Es erscheint
daher angemessen, das Wcihealter aus das 28. Lebens»
jähr festzusetzen, als die Zeit, in der die Prieslerland,.
dalen das Ncuschheitsgelübde ablegen. 2.) Durch d,ese
Verfügung ist ein großer Zeitraum geschaffen, in dem
sich die Kleriker auf die großen Anforderungen des
Priesterämtes in Studium und Praxis vorbereiten löu»
uen. 3.) Werden sie nach dieser langen Zc,t des Stu»
diums und der Prar.is mit größere Kraft ihren Beruf
ergreifen.

* lAbgangszeu.qnissc höherer Handelsschulen berech,
tigen zum einjährigen Präscnzdicnst anf Staatskosten.)
Das Ministerium für Kultus und Unterricht hat m,t
dein Erlasse vom 6. April 1911, Z. 4599, die Anord-
nung getroffen, daß die Zeugnisse, welche seitens der
Direktionen der staatlichen, bezw. mit dem Öffentlich-
leitsrechle beliehenen nichlstaatlichen höheren Handels»
schulen (Handelsakademien, sowie der Direktion der
Handelsseltion der l. k. Handels» nnd nautischen Ala»
demic in Trieft) den die betreffende Anstalt mit Erfolg
absolvierenden Schüleru erteilt werden, als „Abgangs»
zcngnisse", nicht aber als .Meisezeugnisse," oder „Abso.
lutörieu" zu bezeichnen sind. Diese Zeugnisse können
daher als Nachweise der wissenschaftlichen Befähigung
für den einjährigen Präsenzdienst im Soldatcnstande
auf Staatskosten nur nach Punkt 2», nicht aber nach
Punkt 3 des 5 64 der Wehrvorschristcn, erster Teil, in
Betracht kommen, das heißt, fie muffen zu diesem
Zwecke die allgemeine Porzugsllasse iAbsulvlernng m,t
„Vorzug" erfolgt), welche an allen eingangs genannten
Schulen unter den entsprechenden Noraussetzuugcn ge-
geben wird, ausweisen. Ein Nachweis der Vorzugsllasse
aus den „Hauptgegcnständen", w,e dies der zitierte
Punkt 2« vorsieht, kommt bei den genannten An-
stalten nicht in Betracht. ^ r .

— lNelchung einer Nez.rlsforsttechmlerstelle.)
I m forsltechnifchen Dienste der Politischen VeNvallung
iu Österreich ob der Enns gelangt die Stelle emes Be-
zirlsforsttechnilers zur Besetzung. Mi t dieser Stelle ist
außer den syslemmäßigcn Bezügen der Genuß eines
Neiscpauschales von 1000 Ix und eines Kanzleipaufcha-
lcs von 72 X verbunden. Bewerber um diese Stelle

haben ihre im Sinne des tz 6 der Ministrrialverord.
nung vom 1. November 1895, R. G. B l . Nr. 16b,
belegten Gesuche in, Dienstwege, bezw. durch die zu»
ständige politische Bezirksbehördc bis längstens 20. d.
beim t. l. Statthaltereipräfidium in Linz einzubringen.

— lVom Voltsschuldicnste.» Der t. k. Nezirlsschul.
rat in Loitsch l)al den gewesenen provisorischen Lehrer
in Planina Paul P o d u b n i k a r ?,um provisorisclM
Lehrer uud Leiter der zloeillassigen Volksschule in Ge»
reut ernannt. — Der l. l. Bezirksschulrat in Stein hat
d,e bisherige provisorische Lehrerin in Dobrova Gisela
U 5 en i ö li i t zur provisorischen Lehrerin und Geilerm
der eiuklassigcn Volksschule in Peü ernannt.

— <Siebzigster Geburtstag.j Am 7. d. M. feierte
unser viclverdienter Mitbürger Herr Johann R o g e r
senior im engsten Familienkreise seinen 70. Geburlstag.
Trotz der großen Inanspruchnahme durch seine Standes,
pflichten als Kaufmann Hal fich der Jubilar jederzeit
bereitwilligst in den Dienst der Allgemeinheit gestellt,
mag nun der Staat, die Gemeinde oder die christliche
Eharitas seiner bedurft haben. Schou im Kriegs jähre
1866 belätigte er sich in patriotischem Sinne und wirkt
nun schon feit vier Dezennien auf verschiedenen Gebie-
ten des öffentlichen Lebens, fo als städtischer Armen»
vnler und Mitglied des Gesundheitsrates, welche Ämter
besonders zur Zeit der Cholera, und Nlatternepide.
mien sowie der Erdbebenkatastrophe bedeutende Opfer
erforderten. Anerkannt ist sein erfolgreiches Wirten in
dem hervorragendsten Wohltätigkeitsvereine Krains, im
Vinzenzvereine. das fich nun schon au)' nahezu 30 Jahre
erstreckt. AIs Präsident der Domkonferenz, dann Vize»
Präsident des Zentralrates sür Krain und Beirat im
Präsidium des lathulisch»cl)aritativen Reichsvrrlxmdes in
Wien hat er außer der Hilfsbereitschaft der Armen.
Pflege in Patriot isch-dynastischem Sinne gewirkt und sich
als ^Stifter und Ausschußmitglied in hervorragender
Weise an den Iubiläumswerlen des Jahres 1908 durch
Kreierung von etlichen den Allerhöchsten Intentionen
entsprechenden Stiftungen beteiligt. An die zahlreichen
ihm anläßlich des 7<). "Wiegenfestes, das er durch Akte
der Wohltätigkeit beging, zugekommenen Gratulationen
möge sich der Wunsch anschließen, daß der auf so vielen
Gebieten hochverdiente Mann und Altbürger Laibachs
noch recht lauge im besten Wohlsein erhallen bliebe.

— jVom Uinderschutz. und Fürsorgebereine des
GerichtöbezirleS Laibach) ergeht die Einladung zu der
am 27. d. M. um 6 Uhr abends im Saale deS hiesigen
Stadtmagistrates mit der üblichen Tagesordnung statt»
findenden diesjährigen ordentlichen Vereinsversamm»
lung. - I m Falle der Beschlußunfähigleit der einbe»
rufenen Vercinsversammlung findet eine Stunde später
die zweite Vercinsversammlung statt, die ohne ^,> l̂,!,<
auf die Zahl der Anwesenden beschlußfähig ist.

— lDer slobenische Fußballklub „ I l i r i j a " ) w l5
am 23. d. M. um 8 Uhr abends im GasllMisc „Mrak".
Römerstraße, feine ordentliche Hauptversammlung ab»
halten.

— sDer Perein „Klub zluvenzkin 2M»ter
loiozl-»lov" in Laibach) teilt mit, daß er demnächst an
feine ordentlichen Mitglieder zweimal ini Monate UN'
entgeltlich die prächtig ausgestattete und reichillustrierte
Nevue „Wiener Mitteilungen photograph»scyen Iuhal»
tes" versenden wird. Die Zustellung dieses Blattes wird
so lange erfolgen, bis der junge Verein in die Lage
kommt, ein Vrreinslokal samt Laboratorium aufzuney»
men und ein eigenes Fachblatt herauszugeben.

— lVoriräge am l. k. Staaiöqymnasium in Goti»
schee.) Aus Gottschee wird uns berichtet: Die Reihe der
heurigen volkstümlichen wissenschaftlichen Vorträge am
hiesigen Gymnasium eröffnete am 28. v. M. Herr Pro-
feffur Peter I o n k e damit, daß er zeitgemäß den
200iährigen Geburtstag Friedrich des Großen zum Ge»
genstande wählte und ein anschauliches Lebensbild diefes
Monarchen, seiner Tätigkeit auf politischem wie wissen-
schaftlichcm Gebiete uud seiner allgemeinen Bedeutung
entwarf. Er führte aus, wie sich Friedrich der Große
als den Erben aller Vorzüge, nicht aber dei Fehler sei«
nes Vaters erwies, als der Friedens» und der Kriegs»
künste mit gleich hohem Talente Meister, der Preußen
aus der untergeordneten Stellung zu emcr der geachtet-
sleu Mächte Europas erhob. Zu Friedrichs Fehlern rech»
ncte er seine einseitige Verstandesrichtung, die, mit
Menschenverachtung und Argwohn gepaart, die Gefühle
des Herzens ausznfchließen schien̂  seine Hinneiauna
zu französischer Bildung und seine Geringschätzung der
Religion. Bei seiner gänzlichen Unbekannischaft mit der
deutscheu geistigen Bildung achtete er diese gering und
trug selbst nichts zu ihrer Vervollkommnung bei Fried»
richs Regieruna lvar eine Selbstrrgierung und deren
Folgen zeigten s,ch am nachteiligsten in der Zivilverwal»
lung, die immer mehr zur Maschine wurde. Die Stärke
des Staates sah er nur in seiner Armee und sei""»'
Schatze. Aber was allen Tadel, alle Fehler und Män»
gel des großen Mannes überstrahlt: er betrachtete f'ch
nur als den ersten Diener des Staates und der große
Gedanke seines Lebens war: „AIs König oenlen, leben,
sterben." Friedrichs tatenvolles Leben, schloß der Vor-
lrayendc, hatte seine Zeitgenossen mit so hoher Achtung
crfiillt, daß sie den Neinamen des Großen zu gering
für ihn hielten und ihn den Einzigen nannten. Hcn
zweiten Vorlrag hielt am 6. d. Ä?. ^ r l. l. Be. rls-
" z t Herr Dr. Karl Bö hm, der über Tuberkulose
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Hnotchen oder Tuberkeln in deil versä)icdencn Organeli
(Lungen, Leber, D<irmschleimhaut, Gehirnhaut, Lymph»
driisen, Kiwcl)<'n usw.), öfter in größeren Haufen beiein»
anderliegeiid und durch ihre pathologischen Verändcrun»
gen eine Erweichung nnd Schmelzung der Gewebe, häu-
fig auch eine allgemeine Blutentmischnng und Verderb-
nis der Säfte zur Folge habend. Herr Dr. Vöhm zeigte,
nne der Tuberkel bald nach feinem durch Infektion be»
dingten Entstehen von seiner Mitte aus zu alrophieren
beginnt und sich in eine läsige Masse verwandelt. Der
verloste Tuberkel erfährt nun nach einiger Zeit wei-
tcre Vcrändernngen, indem er entweder eintrocknet oder
durch Ablagerung von Kalk sleinhart wird, in welchem
Zustande er zeitlebens und ohne weitere Beschwerden
-,u veranlassen, verharreil lann oder indem er, lvas der
häufigere Fall ist, allmählich erweicht und zu einer
dicken, rahmähnlichen ätzenden Flüssigkeit zerfließt.
Durch diese Erweichung oder Schmelzung entsteht aus
den Schleimhäuten das sogenannte tuberkulöse Geschwür,
in parcnchymatöscn Organen die tuberkulöse Kaverne
oder Höhle. Durch sie kann nicht nur das tuberkulöse
Organ allmählich vollständig zerstört, sondern auch der
Gesamtorganismus infolge des begleitenden Fiebers und
gewisser Folgezustände schließlich zugrunde gerichtet
werden. Doch kommt nicht selten eine Art von Heilung
durch Vildung vun Narbengewebc vor. Versuche von
Dr. Nobert Koch haben erwiesen, daß die Tuberkulose
eine infektiöse, durch eine spezifische Valterienart hervor»
gerufene Krankheit ist. Herr Dr. Vöhm ging dann auf
die Schutzmaßregcln über, die man zur Bekämpfung
dieser verheerenden Krankheit vorgeschlagen hat und
deren hauptsächlichste und wirksamste in peinlicher, un>
bedingter Reinlichkeit besteht. Der Auswurf Tuber»
!ulöser soll in Spuckschalen aufgefangen und gründ»
lich desinfiziert, aber ia nicht trocken gelassen und auf"
gekehrt werden. Es wurden in Lichtbildern Heilungen
verzweifelter Fälle von Knochentuberkulose gezeigt,
chirurgische Eingriffe zur Beseitigung bereits vorhan»
dcner Lungentuberkulose beschrieben und in einem Über-
blick die verschiedenen Arbeiten bewährter Forscher auf
diesem Gebiete beschrieben, welche die Hoffnung zu»
lassen, das Übel wenigstens einzuschränken. Dazu aber
>st die Mitwir tung aller Schichten der Bevölkerung er-
forderlich; vor allem muß mit der Unreinlichtcit, dann
mit der Sorglosigkeit gebrochen werden, die im Verkehr
mit Lungenkranken zumeist noch herrscht, dann ist eine
bessere Zukunft zu cnvarten. Schon hat sich die Sterb»
lichkcit in Deutschland erheblich, um etwa 10 A,, verrin°
gert, in Österreich ist man durch Errichtung von Heil»
statten auf dem richtigen Wege dazu; die Hauptsache muß
aber eine vernünftige Volkshygicne tun. Beide Vorträge
wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

— jFrühjahrswaffcnübungsPcrioden für Reserve«
manner und Ersahrescrvisten.j Laut der vom Korps»
sommando ausgegebenen Übersicht finden die Frühjahrs-
lvaffenübungcn in nachstehenden Perioden statt: Bei den
Infanterieregimenten! 7 (in Klagenfurt), 17 sin Lai«
txich), 27 sin Graz), 47 sin Marburg), 87 sin Eill i)
und 97 sin Trieft) eine dreizchntägige Übungspcriudc
für Ncservemänner vom 15. bis 27. Apr i l , und zwei
breizchntägige Übungspcrioden für Ersatzresrrvisten
vom 29. Apr i l bis 11. Mai und vom 13. bis 25. Ma i .
Bei den Fcldjägcrbalaillonen 7, 8 und 9 sind die
Übungsperioden gleich den vorgenannten Insanteriercgi-
mcntern, die Reservemänner des Fcldjägcrbataillons
Nr. 7 leisten die Wasfenübung in Eanale, die Ersah«
reservistcn in Laibach ab. Beim Fcldjägerbataillon
Nr. 29 finden zwei I3tägige Übungspcrioden für Re«
servemänncr (15. bis 27.' Apri l und 29. Apri l bis
11. Mai) in Eormons und eine 13tägige übunasperiode
ftr ErsaReservisten (13. bis 25. Mai) in Trust statt.
Bei den Feldkanonenreaimcntern Nr. 7, 8 und 9, dann
bei der Schweren Haubitzdivision Nr . 3 und dem Feld»
Haubitzregiment Nr. 3 rücken Nescrvemänncr nnd Er .
fatzrescrvistcn in drei Perioden ein, und z>uar 15. bis
27. Apr i l , 1. bis 13. Ju l i und 19. bis 31. Ju l i . Für
die Herbsuvaffenübungcn sind 10 Reservisten per Bat»
tcric zu reservieren. Die Sanitätsabteilungen Nr. 7
in Graz, Nr. 8 in Laibach und Nr. 9 in Trieft haben
seck)s Ubungsperiuden sür Reservisten und Ersatz»
rcscrvisten zu dreizehn Tagen, 1. bis 13. Apr i l ,
15. bis 27. Apr i l , 1. bis 13.' Ma i , 17. bis 29. Ma i ,
3. bis 15. Juni und 17. bis 29. Jun i . Die Einberufung
ist derart zu regeln, daß für die Herbstwaffcnübung bei
der Sanitätsabteilung Nr. 7 in Graz 70, bei der Sani»
tälsabteilung Nr. 8 in Laibach 50 und bei jener Nr. 9
in Trieft 60 wasfcnübungspflichtigc Rcscrvcmänner und
Ersatzrcscrvisten reserviert bleiben. M i t Rücksicht auf die
verhältmsmäßig geringe Zahl der für die Waffenübuug
im Frühjahre verbleibenden niclMtivcn Mannschaft
und um den unter Stand gesetzten Feldbataillonen der
Infanterieregimentcr Gelegenheit zn bieten, Übungen
mit wesentlich erhöhten Ständen vorzunehmen, haben
die Waffenubungen nur bei den Bataillonen in der
Kadcrstatlon stattzufinden. Die in Istrien sich auf-
haltende Mannschaft, die zur Bewirtschaftung von
Weingärten bcnotlgt wird, ist tunlichst im Monate
August zur Waffcnnbung heranzuziehen. Die Waffen»
ruh'e zur Erntezeit ist ,m Monate Ju l i in Aussicht
genommen. Die 20taglgen Übungspcrioden für Reserve»
Truppcnrcchnungsführcraspirantcn und Reserve-Rech-
nungsunlerossiziere, dann die Perioden der zur Stan»
dcsergänzung einzuberufenden Mannschaft, und zwar
zwei Perioden vor und eine nach der Waffenruhe, be«
stimmen die Standcskörper selbst. Die wasscnübungs»
Pflichtigen Reservesahrsoldaten der Fußtruppen sind für
d»e Hc'rbstwaffcnübungen zu reservieren. — Wegen

Durchführung einer besonderen Waffcnübung eines
Teiles der Infantericregimenter Nr. 7, 17 und 97 er»
gehen abgesonderte Weisungen.

— (Vollversammlung des Vereines „Sokoloti dom"
in Idria.) Vor nicht langer Zeit wurde m Id r i a unter
dem Namen „Sololski dom" ein Verein gegründet, der
es sich zur Ausgabe, stellte, ein eigenes Heim zu er»
werben, weswegen er das Haus des verstorbenen Pri»
vatiers Paa känflich an sich brachte. Am letzten Sams»
tag hielt der Verein unter dem Vorsitze des Herrn Land»
tagsabgeordnetcn G a n g l seine Vollversammlung ab.
Nach dem Berichte des Schriftführers, Herrn Alois
K a v ö i < : , erstattete der Vereinstassier, Herr Franz
P r a h , den Rechenschaftsbericht, demzufolge der Verein
im verflossenen Jahre 4081 X 52 l i Einnahmen und
3961 X 95 1, Ausgaben hatw. Der Kaufmann Herr
Ivan Meja^ hat dem Vereine den Betrag von 100 l<
zntommen lassen. — Da Herr Gangl wegen Übcrbür»
dung die Wiederwahl dankend ablehnte, wurde zum Ver»
einsobmanne der Besitzer und Weinhändlcr Herr Alois
K o b a l und zu dessen Stellvertreter der Handelsmann
Herr Franz E i n i b u r g gewählt. I n den Ausschuß
wurden folgende Herren berufen: Alexander G u s l e r ,
Josef G r i l c , Josef K e b e n i t , Josef K r a j und
Janko 6 a g a r ; deren Stellvertreter sind die Herren:
I van F e r j a n < " i ö , Jul ius N o v a k und Raphael
T r o h a , Rechnungsprüfer die Herren Franz De»
iie l a und Josef 8 e p e t a v e e . — Dem gewesenen Ob»
manne wurde für desfen unermüdliche Tätigkeit der
Danl der Versammlung ausgedrückt. —.v—

— (Von der Funlcnwarte.) Die drahtlose Tele»
graphie, die schon längst aus ihren Kinderschuhen her«
ausgekommen ist, erobert sich als modernes Versländi-
gungsmittel nach und nach den ganzen Erdball. Aller»
orts tauchen neue Stationen auf und die jährliche Zu«
nähme ihrer Zahl beweist, wie unentbehrlich die draht»
lose Telegraphic sowohl sür den Nachrichtendienst als
auch für die Wissenschaft geworden ist. Betrug am
1. Jänner 1909 die Zahl der drahtlosen Landstationen
erst 92, so zählte man am 1. Jänner 1910 deren schon
136, und am 1. Jänner 1911 waren bereits 219 Funken»
warten in Betrieb. Hiezu kommen noch die vielen Bord»
stationen, deren Anzahl sich im Lause der angegebenen
Jahre mehr als verdoppelte und am 1. Jänner 1911 die
ansehnliche Ziffer 988 erreichte. Gegenwärtig dürften
sich die letzteren dem zweiten Tausend nähern, die Zahl
der Landstalionen nicht viel unter 400 betragen. — Auf
unserer ^untemvarte werden außer den vielen Bord«
stationen, die in den Bereich der Hörweite unserer
Empsangsstation kommen, ständig folgende Lanoslatiu.
nen gehört: Pola (160 Kilometer von Laibach cnt-
serntj, Venedig (200 Kilometer), Sebenico (300 Kilo»
meter), Bologna M i Kilometer), Castellnuovu (500
Kilometer), Neapel (600 Kilometer), Tarenl (700 Kilo.
meter), S . 'Mar ia di Leuca (760 Kilometer), Palermo
(900 Kilometer), Messina (900 Kilometer), S . Maries
de la Mcr (300 Kilometer), Swincmünde (950 Kilo-
meter), Danzig (950 Kilometer), Paris (1000 Kilo»
meter), Elbe Feuerschiff (1000 Kilometer), Nurddcich
(1000 Kilometer), Nieuport in Belgien (1000 Kilo»
meter), Schcvcningen (1020 Kilometer), Trelleburg
in Schweden (1040 Kilometer), Vizert bei Tunis (1050
Kilometer), Boulogne sur Mcr (1100 Kilometer), .Karls»
lruna in Schweden (1100 Kilometer), Malta (1200 Kilo»
meter), Dover (1200 Kilometer), Fort de l 'Eau bei
Algier (1500 Kilometer) und Elifden auf I r land (2000
Kilometer). Ii.

— (Die Schultüche in Tövlih.Tagorj wurde
heuer schon am 2. März geschlossen, da sich der Winter
außerordentlich mild gestaltet. Trotzdem wurden in der
Zeit vom Jänner bis März, d. i. genau an 40 Schul-
lagen, nicht weniger als 4459 Portionen verteilt. Durch-
schnittlich wurden täglich etwa N 1 Schüler mit »uarmem
Essen bewirtet. Die sorgfältige und musterhafte Füh-
rung lag in den Händen der Fräulein Lehrerinnen
F. J a n k o v i i - , M . G a r b e i s , I . S i m u n ä i o
und L. 8 i r c e l j , wofür ihnen der beste Dank zu»
kommt. Große Anerkennung gebührt Weilers dem
Nrudcrlade»Kunsnmvcreinc der Trifailer Kohlcnwerls»
gescllfchaft, der die Lcbensmittel so billig hergab, daß
es möglich war, die Portion zu 4 l> abzugeben.

— lGemeindewahlen.j Bei der am 12. Februar vor»
genommenen Ncmoahl des Vorstandes der Gemeinde
Adelsberg wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher
Grecwr Pi lc l in Adelsberg, zu Gemeinderäten Johann
Slesm in Zalog, Peter Kraigher in Hra5e, Emil Edler
v. Garzarolli, Theodor Dctleva, Josef Lavrciwiö, Franz
Arko, Jakob Kogcj, Ferdinand Gaspari, Franz Pater»
nust und Max kcbcr, alle in Adelsberg. — Bei der am
26. Februar vorgenommenen Nemvahl des Vorstandes
der Gemeinde Neudegg wurden gewählt: zum Gemeinde-
Vorsteher Michael Strah in Neudegg, zn Gemeinde»
raten Anton «ular in Trbinec, Franz Zidar in Tiha»
boj, Franz Smerkc in Oberdorf, Anton Kastelic in
Neudegg, Josef MoÄna in Praprolnica, Anton Golub
in Selo und Ignaz Zidar in Til)aboj.

— (Tchwcllcnlicserung sür die t. t. Etaat^bahnen.j
Entsprechend den aus Interessentenkreisen wiederholt
laut gewordenen Wünschen wird die diesjährige Liese»
rungsausschreibung für den gcfamtcn Schwellcnbcdarf
der österreichischen Staalsbahnen wesentlich früher als
bisher, eUva im Lause des Monats Ma i , erfolgen, so
daß der Zuschlag selbst bereits Ansang August statt»
finden könnte.

— lSanitäts.Wochenbericht.) I n der Zeit vom
25. Februar bis 2. März kamen in Laibach 2l Kinder
zur Welt (27,30 pro Mille), darunter 3 Totgeburten;

dagegen starben 17 Personen (22,10 pro Mille). Von
den Verstorbenen waren 7 einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen betrug somit 9,10 pro
Mil le. Es starben an Diphlheritis 1, an Tuberkulose 5
(unter ihnen 2 Ortsfremde), an verschiedenen Kranke
hcitcn 11 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich U) Ortsfremde (58,82 </«) und 11 Perfonen aus
Anstalten (64,71 A) . Infektionslrantl)eilen wurden ae»
meldet: Scharlach 1, Typhus 1, Tracyom 2, Rotlauf I,
Diphtheritis 2.

— (Günstige Sanitätsverhältnissc.) I m Gerichts»
bezirke Treffen sind die Gesundheilsverhältnisse im heu»
rigen milden Winter sehr günstig, indem unter den
Schulkindern keine epidemischen Krankheiten herrschen
und unter der Bevölkerung überhaupt nur eine mini»
male Sterblichkeit zu verzeichnen ist. I n der großen
nahezu 6000 Seelen zählenden Pfarre Treffen ist bei-
spielsweisc seit nahezu sechs Wochen lein einziger Todes«
fall zu verzeichnen. 8.

— Nachrichten aus Ibr ia . j Der im Jahre 1908
gegründete Verein zur Hebung der Geflügelzucht in
Idr ia und Umgebung hat sich mangels Interesse und
geringer Milglicdcrzahl aufgelöst. Der für ein ersprieß-
liches Gedeihen des Vereines eifrigst bestrebte Ob-
mann Ritter von P r e m erst e i n hatte die Geflügel-
zncht durch Einführung verschiedener Rassenhühner zu
heben versucht, doch bewährten sich seine Bemühungen
nicht. — Nach den warmen Frühjahrstagen der ver-
flosscncn Wucl)e machte sich in der Nacht auf den Sonn-
taa. ein ziemlich starker Varumetcrfall bemerkbar. Auch
das Thermometer sank bedeutend. Nachdem es bis Mi t t -
woch abends geregnet hatte, entlud sich am Abend des»
selben Tages über I d r i a ein heftiges Gewitter bei
Blitz, Donner und starkem Schneegestöber, das den
Berghohen alsbald cm winterliches Aussehen verlieh.
Infolge der anhaltenden Niederschlage sind die Gewässer
Idr ias bedeutend gestiegen. — ? —

— M n rätselhafter Totschlag.) Am 7. Dezember
v. I . kam gegen 8 Uhr abends der etwas schwachsinnige,
bei 20 Jahre alte Alois Cerk nach Hause. Er wohnte
nämlich beim Keuschler Varthl Petriö in Bruna vas
bei Nasscnsuß, der im Alter von etwa 62 Jahren steht.
Vor dein Haustore sand er einen wildfremden Mann.
I n s Zimmer getreten, fah er seinen Quarliergeber
Petri« mit einem ebenfalls wildfremden Manne ringen.
Dieser nxirf den Pelrw nieder und versetzte ihm 'mit
einem Holzscheite einige Schläge auf den Kops. Petrw
erhielt hicbci eine ziemlich große, klaffende Wunde am
Scheitel. Die Wunde eiterte, später stellte sich Fieber
ein und Petriö sah sich gezwungen, Mitte Februar das
Kaiser Franz Ioscf»Spital in Kandia auszusuchen. Dann
traten Komplikationen hinzu, Pclriä verfiel in Deli»
ricn und verschied bald darauf. Es wurde die lommissto»
nellc Obduktion vorgenommen und bald sah man die
Gendarmen eifrig Erhebungen Pflegen. Der schwach,
sinnige (5erk blieb ziuar bei seiner Behauptung und
machte einen heimischen Vauernburfchcn als Täler
liamhasl. Weil jedoch (5erl schwachsinnig ist und der von
ihm namhaft gemachte Nachbarssohn sein Alibi nach»
zuweisen imstande war, blieb seine Aussage unbeachtet
und die Erhebungen mußten vorläufig eingestellt werden

— lwnlmatograpli „ Idcal" . j Programm für Sams-
tag, Sonntag und Montag: Napoleons Schildwache
(Erzählung). Der Frühling im Nlütenschmuck (kolorierte
Naturaufnahme). Raucherschwnr. Fox ist ein Simulant
(komisch). Max als Modctönig (tomischer Schlager).
Abendzugabe: Das Geheimnis zweier Seelen (Schlager»
drama). Dienstag: Madame Sans Gene (französischer
Kunslsilm).

Theater. Kunst und Literatur.
— sAus dcr slovcnischcn Theateltanzlci.j Heute ae-

langt Millöckers Operette „I)!^>K i'l-o^nk" nach acht«
jähriger Pause zur Wiederaufführung ( u n g e r a d e
Vorstellung). — Morgen nachmittags zum erstenmale
die englische Komödie „!U.'lI-l l>l>ssmli«<,K,l" (für un-
gerade Logen), abends außer Abonnement die Operette
„l)i.i»li i>i-o!-,.i:l1<" (für gerade Logen).

— l.'I'jubljanzki Xvon."j Inhalt des Märzheftes:
l.) Anton D e b e l j a k : Der Gesang der Natur.
2.) Nado M u r n i l : Die Tochter des Grasen Blagay.
3.) I l xm C a u k a r : Munna Lisa. 4.) A. D e b c l j a l :
Passcismus und Futurismus. 5.) Franz A l b r e c h t :
Tas Mysterium der Jugend. 6.) Nadivoj P c t e r l i , , :
Wo seid ihr, Frendenlieder? 7.) Joses P r e m l : Die
Höhcnkrone. 8.) Radivoj P e t e r l i n : .Herbstlied.
9.) Marie K n u t : Sehnsucht. 10.) Radivuj P e t e r »
l i n : Salome. 11.) I van K o 5 t i , " l l : Slovenische
soltluristischc Miszellen. 12.) Literalurberichte (mit
Beiträgen vun P a st ü 5 f i n , I . P r c m l , Dr. A-
Z u p a n u. a.). 13.) Verschiedene Aufzeichnungen.

IVIusioct sacpa.
I n der Sonilnrche.

Sonntag, den 10. März (dritter Faslensunntag),
.Hochamt um 10 Uhr: ^ i ^ , . .^Um,l von A. Haller,
Graduale ttx«ui-ss(! Oomi,,« von Antun Focrster, Osser-
lorium .?u»t.,'<i»„ I)s>mn>i s<><:lli<> von Dr Fr. -k-
Witt.

Der Arroplan im Feuer.
Der ital. Militärflieger Giuseppe Rossi geriet, als

er zusammen mit dem mit dem Abwerfen von Bomben
betrauten Hauvlmann Montu bei Tobrul einen 3is-
tognoszicrunaMua. ausführte, mil seinem Aeroplan '"
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oie Fcuerlinie der türkischen Truppen, wobei Montu
verwundet uud der Ap^ra t beschädigt wurde. Ubev die
gefährliche Expedition gibt der Flieger in einem an
einen Freund gerichteten Brief Bericht, den die „Li-
bcrta" veröffentlicht. Die interessante Schilderung Icnî
iet wie folgt: „Am Morgen des 31. Jänner stieg ich mit
Kapitän Montn auf und nnhm die Nichtuug nach dem
etwa 30 Kilometer entfernten feindlichen Lager. Der
Zweck der Reise galt der Rekognoszierung und der Er-
Probung einer Hasenbombc. Wir flogen in einer Höhe
von 600 Metern. Nachdem wir 15 Kilometer zurück,
gelegt halten, sichteten wir die ersten Gruppen arabischer
Zelte, die nns mit einem so wohlnnlerl)alte»en Salven»
scuer begrüßten, das; ich nicht übel Lust halte, auf die
Fortsetzung der Reise zn verzichten. Aber ich schämte
mich sufurt meiner Kleinmi'ltigleil und ftenere entschlos-
sen diretl auf die türkischen Zelte zu, indem ich meinem
Begleiter das Signal gebe, die ausgehängte Bombe zum
Abwurf fertig zu machen. Hundert Meter vom Zentrum
des Zeltlagers entfernt gebe ich das zweite Signal zum
Schlendern und erhalle unverzüglich von Montn das
den Abwurs meldende Gegensignal. Um die Wirtuug zu
beobachten, steuerte ich sofort nach lints, ich sah, wie
sich rine starte Staubwolke vom Boden erhub und Men-
scheu und Pferde und Nameele nach allen Richtungen
auseinanderstoben. Die Bombe hat die beabsichtigte
Wirlung hervorgebracht.

Aber die Freude über diese Wahrnehmung nwrde
empfindlich durch das Salvensener beeinträchtigt, dessen
ununterbrochenes Gelnatter auch den Mutigsten nervös
machen konnte. Ich snchc mich dnrch eine Wendung nach
rechts dem Feuer zu entziehen, muß aber die Absicht so-
j'urt wieder ausgeben, da ich mit Schrecken sehe, daß
lch auf diesem Wege mitten ins Lager des Feindes ge»
rate. So drehe ich denn wieder nach links und bemerke
M meinem Schrecke!,, daß eine Kugel den Apparat gc>
trossen hat. Ich versuche daraufhin, höher in die Luft
zu steigen, aber ich kann nicht. M i t einem kühnen Ma>
növer wende ich mich entschlossen nach der linken Seite
oes Lagers, lvahrcnd mir »nein Begleiter zuruft, daß er
verwundet ist. Ick) drehe mich ein wenig aus dem Sitz,
um dem Kapitän ins Gesicht zu sehen, aber der Motor,
der mittlerweile die Arbeit eingestellt, nimmt sofort wie«
der meine volle Aufmerksamkeit in Anspruch. Instinktiv
stelle ich den Apparat zum Glcitflug ein, glücklicherweise
»ndessen beginnt in diesem kritischen Augenblick der Mo»
tor wieder zu arbeiten. So gelingt es mir, die paar
Meter, um die sich der Apparat bereits gesenkt hat, wie-
der einzuholen. I n dev Zwischenzeit sind aber wieder
zwei Kugeln in den Apparat eingeschlagen. Mi t dem
Motor hatte ich mein rechtes Leiden, jede halbe Minute
gab es eine Panne, zndem hatte der Wind, dessen Rich»
tung mir sowieso ungünstig war, an Stärke und
Schnelligkeit zugenommen und trieb mich von der Nich-
tung ab. Die Araber hörten dabei nicht einen Augenblick
mit der Schießerei auf, und es war wahrlich nicht cbcn
ein ermutigendes Schanspicl, dieser Anblick von zwei-
tausend Arabern, die nns mit ruhiger Kaltblütigkeit
aufs Korn »ahmen.

Ich hing da oben in schwebender Pein, vom Winde
hin- und hergeschaulelt, mit einem Motor, aus den nicht
mehr zu rechnen lvar, uud in der Furcht, daß Moulu
tödlich verwundet nnd demzufolge nicht mehr Herr sei.
ner Bewegungen wäre, was den'Apparat nnfehlbar zum
Absturz hätte bringen müssen. Die gleiche Gefahr
drohte uns, wenn, ,vas ich befürchten zu muffen glaubte,
cmc Kugel den Benzinbehälter getroffen hätte. Kurz,
,ch erwartete meinen Tod von Minute zu Minute. Gott
' " Dcml nahm das höllische Geknatter der Schießerei
allmählich ab. So konnten wir, vom Winde geschaukelt
laugsam uus mehr und mehr von dem feindlichen Lager
entfernen. Aber die Gefahr war damit noch nicht be-
schworen, denn einen Kilometer vor uus befand sich nach
Ausweis meiner Karte oinc starke feindliche Patrouille
als Avantgarde, und da ich wegen des schlecht funttionie»
renden Motors nicht mehr eine Höhe von 600 Metern
zu erreichen vermochte, so wären wir dort sicher herunter»
geschossen worden, wenn ich nicht blitzschnell nach rechts
ausgebugen wäre und damit zwischen uns und den Feind
eine Entfernung von fast einem Kilometer gebracht
hätte. Um 8 Uhr abends lande ich endlich vor meinen»
Hangar. Meine erste Sorge galt der Verwuuduug des
Kapitäns Muntn. Zu meiuer Freude hörte ich, daß rr
nur von einer von der Eisenschiene des Sitzbrcttes ab»
prallende» Kugel getroffen worden war und eine starke
Duetsshl,,^ erlitten hatte, die seine baldige Wiederher,
stellung außer Frage stellte. Zwei andere Kugeln hatten
ben Propeller durchschlagen, und ich verstehe noch „nmer
/I'.cht, daß er dabei nicht völlig zertrümmert wurde,
^ne vierte Kngel halle weiterhin die Wand des Benzin,
^ä l te rs gestreift nnd eine fünfte die obere Tragfläche
""^löchert/'

Telegramme
d«s k. k. Telearaphen«Korrespondenz-Vureaus.

Verleihung der Würde eines Geheimen Nates.
, Wien, 8. März. Seine Majestät der K a i s e r hat
AM Feldmarschall.Leutnant S c h e m u a , Chef des
^encralstabes, die Würde eines Geheimen Nates ver-

Reichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 8. März. Zu Beginn der Sitzung widmet
Präsident Dr. S Y l v e s t e r dem verstorbenen Abgeoro.
neten Kutscher einen luarmempsnndencn Nachruf, deu
das Haus flehend anhört. I n fortgesetzter Debatte über
die Anträge des Teuerungsausfchuffes spricht als erster
Redner Abgeordneter M i l l a s . Am Schlüsse der S,t-
zung beantwortete der Finanzminister »titter von Z a -
l e s l i Interpellationen, betreffend die Erteilung der
^orgenehmigung der Regierung zur Ausgabe vou neue»
Aktie» durch die Nassensabrilsaktiengesellsck)aft. Der
Minister erklärte, die Gesellschaft beabsichtige eine Star-
tung der eigenen Vermögcnsgrnndlage nnd ohne In»
anspruchnahme des Geldmarktes lediglich eine sonst
nicht häufig angewendete, eher nur formale Erhöhung
ihres Atlie'nlapitales durch Uberstellung des Betrages
von 2,1 Millionen aus den frei«, Re,erven auf das
Konto des Altienlapilales. Der Minister legt dar, daß
gerade durch eine derartige Maßnahme der Anreiz zu
Spekulationsausschreitungcn und eine ständige Spetu-
lationsmöglichkcit für die Gesellschaft uud deren Ver-
waltung eingeschränkt lverde. Gemäß der bisherigen
Praxis' erteilte die Regierung die erbetene Vorgeneh.
migung, weil nach dem der Regierung zustehenden Er.
messen leine besonderen Einwendungen gegen die von
der Gesellschaft beabsichtigte Maßnahme zu erheben
lvar. Der Minister weist den Vorwurs zurück, daß die
Regierung eine spekulative Tendenzen verfolgende Maß-
nähme fördere. Der Interpellant Rcichsritte^r von
P a n t z , welcher die Ausführungen wiederholt mit
Widerspruch unterbrochen hatte, beantragt, über die
Antwort des Ministers in der nächsten Sitzung dic De>
batte zu eröffnen. Der Antrag wurde angenommen. Bei
Feststellung der Tagesordnung beantragt der czechische
Sozialdem'okrat N e'm e e, die erste Lesung der Wehr-
vorlagen von der Tagesordnung der nächsten Sitzung
abznsetzen, da es ungewiß sei, ob die Regierung die
Wehrvorlage aufrecht erhalte. Der Antrag wurde mit
151 gegen' 100 Slnnme» abgelehnt. — Nächste T i t .
zung Dienstag.

Todesfall.

Prag, 8. März. Das Mitglied des Herrenhauses
Dr. Wenzel k l a r da ist heute nachmittags gestorben.

Automolnluuglück.
Trieft, 8. März. Wie der heutige „Piccolo" ails

Viccnza berichtet, ist ein aus der Fahrt von Mailand
nach Venedig befindliches Automobil in der Nähe von
Vwenza infolge des Umstandcs, daß der Chauffeur eine
scharfe Kurve nicht rechtzeitig bemerkte, in voller Fahrt
gegen das eiserne Geländer einer über den Wildbach
Gera führenden Brücke angefahren, wobei es das Go
lander durchbrach und fiebcn Meter tief hinabstürzte.
Zwei Insassen und der Chauffeur wurde» schwer vcr»
letzt. Der vierte Reiseude blieb unverletzt. Sämtliche
sind ans Stockholm.

Der italienisch-türkische Krieg.

Köln, 8. März. Ein Berliner Telegramm der
„Köln. Ztg." besagt: Meldungen aus Wien wissen da-
von zu berichte», daß die englische Negierung einen ge-
meinsanlen Schritt der Großmächte in Anregung ge.
bracht habe, der darauf hinauslaufe, Italien zum Vcr.
zicht auf weitere militärische Operationen an der asia-
tischc» nnd europäischen Küste der Türkei zu veranlassen.
Es heißt in diesen Melduugen weiter, daß Deutschland
und Österroich-Ungarn sich zu dieser englischen An»
regung ablehnend gestellt hätten, und wenn diese Be-
mertnng auch wenigstens in einigen Fassungen mit der
Begründung versehen wird, daß der Grundsatz strengster
Neutralität' die beiden Zentralmächle zu ihrer Haltung
veranlaßte, so ist die Nachricht in dieser Form doch
»ur wieder geeignet, falsche Auffassungen in die Welt
zu setzen. Es erweckt nämlich den Anschein, als sei die
Tripelentente sich vollkommen darüber einig, daß und
in welcher Form der erwähnte Schritt in Rom unter-
»ommen werden soll, während Deutschland und Oster-
rcich-Ungarn aus irgendwelchen Gründen allein abseits
stünden/ Ob dieser'Anschein unabsichtlich oder absicht-
l'ch erweckt worden ist, soll hier dahingestellt bleiben.
Irreführend ist die Nachricht aus jeden Fall und in die-
ser Fürn, auch unrichtig. Allerdings sind die deutsche
nnd die österrcichisch-ungarische Regierung entschlossen,
ihre Politik strengster Neutralität fortzusetzen; aber ste
stehen hierin, namentlich was ihre Stellung zu der
von England angeblich gemachten Anregung betrifft,
leineswegs allein, denn es fcheinl, daß auch Frankreich
Bedenken trägt sich einen, Vorschlage für d,e Ein.
Mischung in die italienischen Fcldzugspläne anzuschllc-
ßcn. Wir möchten auch glauben, daß d,c türkische Regle-
rung für dieseu offenbar doch von der Mehrzahl der
Größmächte eingenommenen Standpunkt Verständnis
zeigt, denn es könnten doch auch einmal Fälle eintreten,
wo die Türkei eine Verletzung des Grundsatzes der
Neutralität durch die Mächte als sehr unbequem empfin-
den würde.

Konstantinopel, 8. März. I n den letzten Ta^n
haben bei Tag und Nacht Schießübungen in den Dar«
dancllen stattgefunden. Nach offiziellen Nachrichten ist
seit einer Woche lein italienisches Kriegsschiff in lür«
lisct>n Geuxisser» gesichtet worden.

Die Erreichung des Tüdpols.

Christian»'«, 8. März. Die Zeitungen „Aslenposten"
und „Tydens Tegn" haben folgende vom 7. d., 3 Uhr
40 Minuten früh datierte Depesche aus Hobalt erhal»
ten: Ruald Amundsen hat den Südpol zwischen dem
4. und 17. Dezember 1911 erreicht. An Nord ist alles
wohl.

Christian,«, 8. März. Der König, die Regierung,
das Storthing und die Geographische Gesellschaft iand«
ten a» Amundsen Glückwunschtelegramme. Der Könist
hat über Ersuchen genehmigt, daß sein Name, sowie
jener der Königin bei der kartographisch'» Ausnahme
der neuentdeckten Gegenden benützt werden.

London, 6. März. Wie dem Reuterschen Bureau
aus Hobarl gemeldet wird, stellt Amundsen in Abrede,
daß er irgend etwas über Scott telegraphiert l>al>e.

Hobart, 8. März. Amundsen ist das einige Mit-
glied der Expedition, das ans Land gi»g. Er sagte, dah
er von der Expedition befriedigt sei, wolle aber sonst
nichts mitteilen. Keiner von der Besatzung darf die
Frau, verlassen. Amundsen wird einige Tage in Ho.
l»art bleiben nnd dann nach Abhaltung etlicher Ner.
sammlunge» i» A»sN<ilie» »<icl, Europa ,-.»rück kehre».

Eisenbahnunglück.
Lafayette iIndianaj, 8. März. Nach einer hier ei»,

getroffenen Meldung sind bei einem Eisenbahnunglück
auf der Wabashbahn in der Nähe von West.Liwno»
dreißig Passagiere getötet worden.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 9. März. Seine Majestät der K a i s e r

hat mit Allerhöchsten, Handschreiben vom 2. März dem
Präsidenten des Galizischen Nodentredilvrreines La»
dislans Ritter von K r a i n s l i die Würde eines Gc«
Heimen Rates verliehen.

Wien, 9. März. Dem „Iremdenblatt" zufolge
wurde Fürst Otto W i n o i s c h g r ä t z zum Geheimen
Rate ernannt.

Wicn, 9. März. Wie die Abendblätter melde», hat
Seme Majestät der K a i s e r dem Seltionschef im
Finanzministerium Freiherrn von E n g e l die Würde
eines Geheimen Rates verliehen.

Wien, 9. März. Der gemeinsame Finanzminister
hat gestern in Anwesenheit des bosnischen Landeschess
Potiorcl die bosnische Abordnung nnter Führung des
Landtagspräsidiums iu Audienz empfangen. Er l)ielt an
die Abordnung eine Ansprache, in der er die Prinzi»
pirn seiner Amtsführung auseinanderfrtzte, um darüber
die erschienenen Vertreter zu informieren. I n seinen
Ausführungen betonte der gemeinfame Finanzminister,
er betrachte Bosnien und die Hercegovina nict)t als Ki>
lonic, die den Interessen der Monarchie dienen soll,
sundern als gleichberechtigtes Land. Seine Pflicht sei
es,, die Interessen Bosniens Zu wahren, wobei er jedoch
die Interefsen Österreichs und Ungarns nicht schädigen
dürfe. Er habe die Absicht, die gemäßigten Mitglieder
der drei großen Parteien zu einer Arbeitsvartei zu»
sammenznsassen, welche nicht im Interesse Österreichs
oder Ungarns, sondern nur im Interesse des Landes
arbeiten soll. Hierauf kündigte der gemeinsame Finanz»
minister feinen Besuch für den Monat Mai, an, wobei
er an der Ausgestaltung der Landesregierung, welche
jedoch nicht den Landesregierungen der übrigen Länder
gleichgestellt werden kann, tätig sein wird. Der Unter»
ichicd liegt darin, daß die Landesregierung in Bosnien
sowohl dem Landtage als auch dem Neichsrate verant»
wortlich ist. Die Landesregierung soll die Befugnis er»
hallen, viele Angelegenheiten aus eigener Machtvoll,
lonunrnheit erledigen zu können. Auch ist es wün»
schenswert, daß mit der Zeit die Angehörigen des Lan>
des i» die Regierung eintreten, damit ein warmer Aoi>
takt zwischen der Regierung und Bevölkerung hergestellt
werde. Der gemeinsame Finanzminister besprach hieraus
das Eisenbahnprugramm und die Tarifpolitik. Die
Tarispolitil muß auch den Interessen der einheimischen
Prodnltwn Rechnung tragen. — über die Ausführun.
gen des Ministers entwickelte sich eine lebhafte De-
batte, die in den nächsten Tagen noch fortgesetzt werden
wird.

Vecantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

fV^ Brazay *^ßk t
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— M n e wuchtige Maulschelle.) Vor kurzem spen»
dierte der Bräutigam Josef Kucjan^ii'! seinen Freunden
Franz Lckan und Alois Ku5tcr5i<; aus Gabrovka und
dem Anton Mobokar aus Velike Nebrc bei Seisenberg
zur Abschiedöfeier von seinem ledia.cn Stande vier Liter
Branntwein, nach dessen Genusse die drei Burschen be°
greiflichcrn'cis!,' bis zur Vewußllosiqkcit betrunlen
waren. Als sie an dem Hause des Alois Kuhelj, vulsso
Padletov, ooriibcrjodelten, kam ihnen Alois Knhelj
nachssclaufen und verschtc dem l>u«ter8i6 mit einem
Stocke einen so wuchtigen Schlag ins Gesicht, daß er
ihm drei Schncidezühnc heraus» und fast die ganze
Oberlippe wegschlug. l>u5terÄö wird sich Zeit seines
Lebens erinnern, wann Kocjan<nö vom lcdigen Standc
Abschied genommen.

— W e r Finger abgeschnitten.) Die 2'/. Jahre
alt? BcsiHerstochter Ludmilla Kokot aus Punikvica,
Gerichtsbezirk Cill i, kam am 4. d. M . zu Hause in
einem unbewachten Momente zur Stroschneidcmaschine
und steckte die rechte Hand in die Maschine, wobei ihr
vier Finger abgeschnitten wurden. Das Kind wurde ins
Üandesspital nach Laibach überführt.

— sVoshafte Nachtschwärmer) haben unlängst zur
Nachtzeit in ^ggdorf eine aus Zement hergestellte Ge°
meindevichtränlc beschädigt, einem Grundbesitzer in sei»
nein Obstgarten einen siebenjährigen Apfclbaum aus
der Erde gerissen und vor seinem Hause einen N Meter
langen Gartenzaun samt fünf Pfeilern aus der Erdc
gehoben und umgeworfen.

- — M n kräftiger Wurf.) Am 3. d. M . wurde dcr
20 Jahre alte Fabrilsarbeitcr Matthäus Polanc auf
der Straße in Steinbrück von einem Mitarbeiter im
Streite mit solcher Gewalt zu Boden geworfen, daß
er sich das rechte Bein brach.

* lUnfall.) Als vorgestern vormittags der Knecht
des Handelsmannes Urbanc einen Heulvagen in die
Hauslaube lcntte, kippte der Wagen um, fiel in die
Auslage des Papierhändlers Gaj^ek an der Peters«
straße und zertrümmerte die Schaufenster.

* M n e nette Gattin.) Johann Klun aus Bulovice
bei Rcifnit; verehelichte sich im voria/n Jahre in Ame-
rika mit der verwitweten Maria «urc, die ihm drei
Kinder in die Ehe brachte. Bald nach der Verchelichuug
kehrten beide in die Heimat zurück. Unlängst ging Kluns
Gattin nach Laibach durch und nahm zwei auf den
Gesamtbetrag von 2779 X 70 !i lautende Sparkasse-
büchcr der städtischen Sparkasse mit, die sie sofort rca>
lisiertc. Klun wendete sich im telegraphischen Wege an
die Sparkasse, aber sein Aviso kam schon zu spät. Über
erfolgte polizeiliche Anzeige wurde das Weib auf dem
Südbahnhofc angel>altcn und verhaftet.

* ^Verhaftung eines alten Einbrechers.) Am 5. d.
verhaftete eine Gendarmcricpatrouille des Postens
Dorncgg in Innerkrain den 40jährigen, schon unzäh»
ligemalc abgestraften Dieb Franz Plevel aus Kraxen,
weil er in der Ortschaft ein Styriafahrrad zum K a u ^
anbot. Der Gauner wurde dem Bezirksgerichte in Illy»
risch'Feistritz eingeliefert. Der Eigentümer des Fahr»
rades ist unbekannt.

* sWieder ein bestohlener Milchwagen.) Vorgestern
morgens wurde wieder von einem Untcr der Trantsche
gestandenen und der Besitzerin Toni aus Ilovica gehii-
rigen Milchwagen eine Blcchkanne mit zwei Litern
Milch gestohlen^

* Entwichener Hwängling.j Unlängst ist der auf
Außenarbcit beschäftigte 3ijährige Peter Lindtner aus
Klagcnfurt entwichen.

* (Verloren.) Ein Taschentuch mit 5 X Geld, eine
Brille, eine silberne Taschenuhr und ein Geldtäschchen
mit 10 X.

* lDefunden.) Ein Geldtäschchen mit einem Geld»
betrage.

— jNachtdienst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht»
dienst: Bohinec, Nömerstraße; Levstek, Resselstrahe;
v. Trnkoczy, Nathausplatz.
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N i e d e r l a g e bei den Herren M i o h a e l K a s t n e r , P e t e r
L a s s n l k und A . Š a r a b o n in L a i b a o h . (f>4(J> 7 - 1

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
K i c p e r t Dr. Ludwig, Grundriß der Differential^

und Intenral-Nechnung, 1. Teil: Differential-Rechnung,
X 15,— ; >l. Teil: Intcgral-Ncchnuna,. K 15.— ; K i p l i n g
Nudyard, Valladen aus dem Biwat t< 3,--; K i p l i n g
Nudyard, I m Tschunsscllmide, u»d daheim, l( 1,8U; K i rch-
e isen F. M., Napoleons Untergang. 1. Bd.. 181ii. ur.
K 7,20, geb. K ^,40; K I c c Golthold, Das Vuch der
Abenteuer, 25 Geschichten, den deutschen Volksbüchern nach-
erzählt, geb. X 5,40; K l c e Gotthuld, Die deutschen Helden-
sagen, geb. K 5,40; K l e e Gotthold, Sagen der griechischen
Vorzeit, gcb. K 3,W; K l e e Gotthold. Zwanzig deutsche
Volksbücher, geb. l< 4,80; K l e i st Heinrich von. Anctduten,
gcb. I< 2,40; K l e i s t .Heinrich von, Michacl Kohlhaas,
K —,U0; K l e m m Gustau, Kulturtundc auf heimatlicher
Grundlage, ein Stoff zur Bürgcrorzichung und sein' Weg
schaffen zu lernen, mit Lehrftlan, Lehrbeispielen und Ab-
bildungen, geb. l< 4,20; K l u g e Friedrich, Die Elemente
des Gotischen, cinc erste Einführung in die deutsche Sprach-
wissenschaft, l< 2,70; K u a u c r H., Dcr städtische Tiefbau,
1.: Dcr städtische Strahcnoau, geb. K 4.32; !!.: Die Wasser-
versorgung dcr Städte, geb. K 7,20; K n a u c r H., Dcr
Wasserbau: I.: Dic Äiuucugcwässcr und ihre Eigcnschaf-»
ten; Äaustoffe des Wasscrlinucs; Ufcrliau; Deich- und Sicl-
bau; Flus;rcgulicrungcu, gcb. X 4,80; I I . : Fluhtauali-
sicrungcn, Wchrbau; Schlcuscndau; Kanalbau; Hafcnliau,
gcb. l< 8,40; K nu 0 p G. Ouclaina, Scbald Soctcrs Pilger-
fahrt. Noman, geb. l< 7.20.

Z a g a j c w s t i , Der Ialu-übcrgang, X 1,00; I a -
j i ä e t I . , Lcbcnsbildcr für den Ncchtschretb- und Aufsatz-
untcrricht an Voltsschulen: Mittel-, bezw. Obcrstufc, geb.
X 1,20; Z ä n k e r Dr. W., Die Kalkulation und Organi-
sation in Färbereien und verwandten Betrieben, geb.
X 2.88; Z a n t c n C5rnclie von, Bclcanto dcs Wortes,
X 9,—; Z e l l Dr. Th., Niescn der Tierwelt, Iagdaben-
teuer und Lebensbilder, geb. X 3 M ; Z e n z Dr. Wilhelm
und F r a n k Ferdinand, Psychologic, Erziehung lind Un-
terricht mit Rücksicht auf den genetischen Aufbau, X 4,—;
I i c h y G6za Graf. Aus meinem Leben, X 6,—; Aiersch
Walther, Du gehst ciuen schweren Gang..., Münchner
Noman, br. X 3,00, geb. X 4,80; Z i m m e r m a n n Emil.
Unsere Kolonien, geb. X 3,K0; Z i m m e r m a n n Iua°
chim. Ein Idealist, Tragikonw'die in vier Akten, X 3,<i0;
Z i p p Hermann, Handbuch der elektrischen Hochspannungs-
technik, X 16,20; Zolllomftah. IV. Bd.: Montenegro.
X 2.60; Zschotte Prof. Dr. F., Die Ticfseefauna dcr
Seen Mitteleuropas, X 18,— ; Z s i g m o n d y Emil und
PauIcke W., Die Gefahren der Alpen, Erfahrungen und
Ratschläge. X 4.80; Z ü h l l e Dr. Paul. Der Unterricht
im Lincarzeichnen und in der darstellenden Geometrie an
den deutschen Nealaustaltcn, K 3,12; Z w e i g Stefan,
Erstes Erlebnis, vier Geschichten aus Kinoerjahren, gcb.
XS.—.

Vorrätig in der Buch«, Kunft. und Musilalienhand-
lung Jg. v. illeinmayr «c Feb. Bamber« in Laibach, Kon.
gretzplah 2. _ ^

Angekommene Fremde.
Vranb Hotel Union.

Am 7. März. Dr. Salm, Advokat; Senn. Ingenieur;
Rosenberger, Herrmann, Hrß, Rott. Ettingel-, Narz. Sterg.
Maß. Kaiser, Eberhard, Slala. zeullmann. Leitrrsdorfer. Haß.
Krishavcr. T>iefentt,äler. Rsdc., Wirn. — Krch, Vaurat; Zällooä.
Private; Pollat. Rsd.. Prag. — Reisner. Private; Puichaher.
Privat; Beildincr. Woliriset. Blichweih, Njde., Graz. — Ê r»
zaglie. ltfm., Mailand. — T>r. Konialinla, Arzt, Liitovica. —
Sagoschen, Lederhändler. Fcrlach. — Meißner, Schmidl. Rsde.,
Ärllnn, — Lauterbach. Nstt., Crefeld. — ilrraus. Nso,, Trieft.
- Adler, Md., ttralau,

Hotel ..Elesant".
Am 7. März. Varon Baillou, Gutsbesitzer, Eisenlappel,

Dr. Winller. Arzt; Glas, Prolunst; Cpaver, Inspeltor;
Spanner. Hoefel, Wagner, Polwl, Uerner. vasseldöcl, Stern,
Lulas, Rsde ; Tchisfrer. Mal,erhofel Private, Men. — Franz.
Private, Mottling. Portugal!. Lmidesgerichtsratsssattin. s<mt
Sohn; Krischan, Baumeistei; Ritter, Kcufmami; Hilschrr.
In«cnicur. Graz. — Hcyl, Ingmieur. Stenidcrg, — Achatz.
Kaufmannsgattin. s. Tohn. Fcistrih i. W. . Tchmidlin, .Nfm,,
Aaram. - Klassig. Kf«' ! Müller. Rsd.; Cihlar. I»q,. Trieft.
- Macchi. Ingenieur; Freud, «sd., Prag. — Lipsch, Rs .,
Kgl. Weinberge. — Ludcrsdorf. Rsd., Saaz. — Rosanis, Rsd..
Vaden b. Wien, - Herzog, Rsd,. Mardurq, ^ Eijenniann,
Reisender, Rot. Üosteleh. — Dentsch, Bäckermeister. Semii. —
5tovac, Pferdehändler. Fiume.

Der Name Laser bietet vollste (iarantie, daß Sie
ein TouriHtenptlaMer in Vorwendung nehmen, welches sich
gegen Hühneraugen, Schwielen etc. etc. glänzend bewährt
hat. Lassen Sie aich dalier keine minderwertigen Nach-
ahmungen aufdrängen, sondern verlangen Sie ausschließlich
dio tausendfach erprobte Marke «LUSER». Zu haben in
allen Apotheken oder an der Haupterzeugurigoqiidle,
L. Schwenk'» Apotheke, Wien-Meidling, zum Preise von
K 1-20. 9̂67 a)

Llliser - zlllnz - W O ' Hlliilamslljkllltt in Lllillllh.
132, Norst. Logenabonngcr. Sperrsitz Al'onn, ger. Nr. 52.

Heute Tamtztag den tt. März
Benefiz für den 1. Helden und Liebhaber Wilhelm Hei«

Wilhelm Tell.
Schauspiel in fünf Nufzügen von Friedrich von Schiller.

Anfang um '/,8 Uhr. Ende nach '/,N Uhr.

Vlorgen E o n « t a g den 10. M ä r z
Nachmittags 3 Uhr bei gewöhnlichen Abendprciscn

133. Porst. Logenabonn. ungcr.
ttlaslspiel von Exls Tiroler Vühne ans Innsbruck

I m Himmelhof
Voltsstück aus den Tiroler Bergen in vier Akten von

I . Willhardt.
Anfang um 3 Uhr. Ende '//, Uhr.

Abends hall, 8 Uhr:
134. Vorst.Logenabonn. ger. Sperrsitz>Abonn. unger. Nr. KA.

Abschieds-Gastspiel van Exls Tiroler Mhnc aus Innsbruck

Das Gnadenbild
(Sieg der Jungfrauen)

Komvdie in vier Alten von Rudolf Vrix.
Anfang '/,s Uhr. Ende 10 Uhr.

Der Kampf am den Erfolg' ist die Signatur des
modernen Geschäftslebens und daB Gebiet der Reklame ist
dis Schlachtfeld, ans dem dieseB Ringen um den Erfolg
ausgefochten wird. Jeder muß heute in die Schlachtroihe
eintreten und die Waffen dazu liefert die moderne Reklame-
technik, die houto zu einer wahren Wissenschaft geworden
ist, die gründlich zu kennen nur wonigen gegeben ist. Uni
der Allgemeinheit zu ermöglichen, an diesem friedlichen
Wettstreit erfolgreich teilzunehmen, hat die populäre An-
noncen-Expedition M. DUKES Nachfolger (Max Augenfold
& Emerich Leßnor), Wien, I., Wollzeilo 9, ihr seit nahezu
40 Jahren bestehendes Unternehmen in den Dienst der
annoncierenden Geschäftswelt gestellt und hält ihre lang-
jährige, gründliche Erfahrung auf allou Gebieten des Ro-
klameweBens jedem oinzoluen ihrer Kunden zur Verfügung.
Die renommierte Firma erteilt bereitwilligst Ratschläge
über Form, Größe und Kosten jeder Reklame, arbeitet TOII-
ständige Pläne zur Propaganda in großem Stile wie auch
in bescheidenem Umfange aus, läßt durch bewährte Kräfte
originelle Reklainoidocn in Wort und Bild beistellen —
kurz, sie ist für jeden Inserenten ein Universalinentor, der
ihm getreulich hilft, den Weg dos Erfolges zu bcHchreiten.
Wer immer etwas zu annoncieren hat, wird gut tun, sich
an die genannte Firma zu wenden, die jedem, auch dem
kleinsten Auftrage ihre vollste und gründlichste Sorgfalt
widmet. (969 a)

BORKEGYER
lithionhältiges aus Felsen hervorquellendes
= natürliches Mineralwasser! m-
Wegon seines Kohlonsäuregohalts und angenehmen Ge-

schmacks ist es ein erstklassiges
EJr*fk'issoliuii^«- u. Cl<;nuss{;<'tr«Vnk.

Generalvertreter für Kraini

Franz Schantel, Laibach, Franziskanergasse.
Lager im „I. Laibacher öffentlichen Lagerhause Krittper-

Toinažič, (J«Seilschaft m. b. II." <4805 8-7

*§rJ^^r*& Heitbewährt bei Katarrhen,Husten' •
W ^JS\ \ rleiserkeit.Verschleimung.Magen-m

VE üüär f GaultB-Jnfluenza ufolgezustände. I
\^^Br. ubtrall erhältlich in Apotheken Drogeo*Uüd I

W ^i/tTiti»^ Mineralwasser-Htndtungen £

Hauptdepot: Mlohael Kastner, Laibaoh. v4U41y3 -̂2^

K t a t t jeder d essn deren Anzeige.

Vlarie Vtotz gii't in ihrem sowie im Namen
ihrer Kinder Fini und Karl die traurige Nachricht
vom Hinscheiden lhrcs innî stgelielilen Gatten, vc»
zlehungswelse Vaters, Schwagers, des Herrn

Karl Kwy
t. u. t. Hauptmann-Nechnungsführers
der gestern den 8. März um 18 Uhr nachts plötzlich
gestorbm ist.

Da« Leichenli,gänqnis findet Samstag den
9, März um 3 Uhr nachmittags vom Traucrhause
Poljanastrahe Nr. 24 auf den Fricdhof zu Sanlt
Christoph statt.

Die heiligen Seelenmessen werden in mehreren
Kirchen gelesen wecken.

L a i v a c h , am 9. März 1912. (W6)

Trsle lialnllche Utichcnbtstllttunn»anft<»lt Fr. Dobrrlrt.


